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Mit der Publikation von Forschungsberichten will das IAB der Fachöffentlichkeit Einblick in 
seine laufenden Arbeiten geben. Die Berichte sollen aber auch den Forscherinnen und For-
schern einen unkomplizierten und raschen Zugang zum Markt verschaffen. Vor allem länge-
re Zwischen- aber auch Endberichte aus der empirischen Projektarbeit bilden die Basis der 
Reihe. 
By publishing the Forschungsberichte (Research Reports) IAB intends to give professional 
circles insights into its current work. At the same time the reports are aimed at providing  
researchers with quick and uncomplicated access to the marke IAB-Forschungsbericht 2/2009  3 
Zusammenfassung 
Für die Evaluation der Förderung der beruflichen Weiterbildung (FbW) von Arbeits-
losen ist nicht nur wichtig, ob es anschließend mehr oder weniger Übergänge in 
Beschäftigung gibt, sondern auch, welche Qualität diese Beschäftigungsverhältnis-
se haben. Hier wird deshalb eine Wirkungsanalyse der ergänzend zum SGB III vom 
Europäischen Sozialfonds unterstützten FbW (ESF-Unterhaltsgeld, allgemeinbilden-
de Maßnahmebausteine) unter dem Aspekt der Nachhaltigkeit der Beschäftigungs-
effekte vorgestellt. Erfolgsmaßstab ist zunächst die Aufnahme einer ungeförderten 
sozialversicherungspflichtigen Beschäftigung, die länger als ein halbes Jahr andau-
ert, und im zweiten Schritt einer Beschäftigung, die länger als ein Jahr andauert. Es 
werden zwei Vergleichsgruppen herangezogen: (1) arbeitslose Nichteilnehmer/in-
nen und (2) Teilnehmer/innen an Weiterbildungsmaßnahmen, die allein im Rahmen 
des SGB III gefördert wurden, also keine ergänzende ESF-Hilfe erhielten. 
Die Untersuchung bezieht sich auf ESF-geförderte Teilnehmer/innen an beruflicher 
Weiterbildung der Jahre 2000 bis 2002. Datengrundlage sind Längsschnittdaten aus 
Panel-Befragungen (2003/2004 und 2006) der ESF-Geförderten (Vollerhebung in 
jedem zweiten Arbeitsamtsbezirk) und der Vergleichspersonen, die durch ein exak-
tes Vormatching der Stichproben mit Prozessdaten ermittelt wurden. Die Wirkungs-
analyse mit ihrem Beobachtungszeitraum von bis zu sechs Jahren erfolgte mit er-
eignisanalytischen Verfahren (Kaplan-Meier-Schätzer und Cox-Regressionen). 
Im Ergebnis zeigt sich, dass die ESF-unterstützte Weiterbildung im Vergleich zur 
Nichtteilnahme mittel- und langfristig die Übergangswahrscheinlichkeit in ein nach-
haltiges Beschäftigungsverhältnis erhöht hat. Die ESF-geförderten Teilnehmer/in-
nen waren auf dem Arbeitsmarkt darin erfolgreicher als die nichtteilnehmenden Ar-
beitslosen. Im Vergleich zur gesetzlichen Regelförderung hat sich der added value 
des ESF in der Einbeziehung von Arbeitslosen erwiesen, die ohne das ESF-Unter-
haltsgeld wohl nicht oder nur unter erschwerten Bedingungen teilgenommen hätten. 
Die mit ESF-Unterstützung zusätzlich einbezogenen Personen hatten unter dem 
Aspekt nachhaltiger Beschäftigung betrachtet mit gleichem Erfolg teilgenommen, 
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Abstract 
The evaluation of the promotion of further vocational training for the unemployed is 
of major interest not only as to the quantity of subsequent transitions into employ-
ment, but also with regard to the quality of the employments gained. In this report 
we present an analysis of the transition into sustainable employment in conse-
quence of further vocational training supported by the European Social Fund (ESF 
maintenance benefit, general education modules) supplementary to promotion ac-
cording to SGB III (German Social Code Book III). The impact analysis is focused on 
the transition into non-funded jobs liable to social security of more than half a year 
and more than one year duration. We use two comparison groups: (1) unemployed 
non-participants and (2) participants in further vocational training supported accord-
ing to SGB III without supplementary ESF funding.  
The analysis covers participants in further vocational training funded by the ESF 
between 2000 and 2002. The empirical analysis is based on longitudinal data from 
panel surveys (2003/2004 and 2006) of ESF-funded participants (census in every 
second employment agency district) and comparison persons who were selected by 
exact pre-matching on the basis of process-produced data from the Federal Em-
ployment Agency. Methods of event history analysis were applied (Kaplan-Meier 
estimator and Cox regressions) for impact analysis covering an observation period 
of up to six years.  
Our results show that participation in further vocational training supported by the 
ESF increased the transition probability into sustainable employment in the medium 
and long run compared to non-participation. In this respect ESF-funded participants 
have proven more successful than unemployed non-participants. Compared to 
statutory promotion according to SGB III the added value of ESF funding is reflected 
by the inclusion of unemployed persons who would not have participated without the 
maintenance benefit paid by the ESF or who, at least, would have participated under 
harder circumstances only. Participants additionally covered by the ESF were 
equally successful with respect to sustainability of employment compared to those 
supported merely along with SGB III. IAB-Forschungsbericht 2/2009  5 
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1  Einleitung 
1.1  Nachhaltige Beschäftigungswirkung? Qualitative Beschäf-
tigungseffekte der Förderung beruflicher Weiterbildung von 
Arbeitslosen - Untersuchungsgegenstand und Fragestellung 
Im Zentrum der politischen Diskussion und der Wirkungsforschung zum Einsatz der 
Instrumente der aktiven Arbeitsmarktpolitik steht die Frage, inwieweit mit ihnen Ar-
beitslosigkeit abgebaut und Beschäftigung gefördert werden kann. Der Nutzen der 
individuellen Arbeitsförderung von Arbeitslosen wird üblicherweise daran gemessen, 
ob die Geförderten anschließend weiterhin arbeitslos bleiben oder nach mehr oder 
weniger kurzer Zeit nicht mehr arbeitslos gemeldet sind, und ob sie in abhängige 
oder selbständige, möglichst ungeförderte Beschäftigung gewechselt sind. Darauf 
zielen die nach dem SGB III und dem SGB II von der BA vorzulegenden jährlichen 
Eingliederungsbilanzen und auch die vornehmlich mikroökonometrisch ausgerichte-
te Wirkungsforschung. 
Dabei interessiert in der Regel neben der Frage nach einem erzielten oder verfehl-
ten Beschäftigungseffekt der Förderung auch die Frage nach der Qualität eines Be-
schäftigungseffektes bzw. des Beschäftigungsverhältnisses. In der gesetzlich gefor-
derten Eingliederungsbilanz werden Angaben zu den Eintritten in eine sozialversi-
cherungspflichtige Beschäftigung verlangt, nicht in eine Erwerbstätigkeit generell, 
also gleich welcher Art. Damit geht es um eine spezifische Qualität eines abhängi-
gen Beschäftigungsverhältnisses, d. h. ein Arbeitsverhältnis, mit dem gewisse Min-
deststandards sozialer Sicherung verbunden sind, wie z. B. die von der Beschäfti-
gungsdauer abhängige Chance zum der Erwerb eines neuen Anspruchs auf Ar-
beitslosenversicherung.  
Bei der Evaluation der ESF unterstützten beruflichen Weiterbildung von Arbeitslo-
sen wollen wir nun die Analyse um eine Qualitätsdimension neben der Sozialversi-
cherungspflichtigkeit erweitern: die Dauer der aufgenommenen Beschäftigung soll in 
den Mittelpunkt gerückt werden. Inhaltlich interessiert die Nachhaltigkeit des mit der 
Förderung bzw. der Weiterbildungsteilnahme angezielten Beschäftigungseffekts, 
d. h. die Beschäftigungsstabilität. Die hier verwendeten Befragungsdaten beinhalten 
noch weitere Qualitätsindikatoren wie z. B. Änderungen im beruflichen Status und 
die subjektive Bewertung verschiedener Qualitätsaspekte des Arbeitverhältnisses 
sowie der Tätigkeit im Vorher-Nachher-Vergleich. Wir konzentrieren uns hier auf 
den Aspekt von Nachhaltigkeit, der angesichts der aktuellen arbeitmarktpolitischen 
Diskussion zu flexiblen Beschäftigungsverhältnissen derzeit besonders interessiert. 
In früheren Jahren musste für Wirkungsanalysen in Deutschland, wie auch in ande-
ren Ländern, in der Regel auf Befragungsdaten zurückgegriffen werden. Die perso-
nelle Heterogenität, Maßnahmeheterogenität und auch regionale Unterschiede 
konnten aufgrund zu geringer Fallzahlen nicht so differenziert in den Blick genom-
men werden, wie es heute mit den Prozessdaten der BA bzw. mit der IEB des IAB 
möglich ist. Zugleich konnten jedoch mit den Befragungen neben dem Zielzustand 
einer sozialversicherungspflichtigen Beschäftigung auch andere Erwerbsverhältnis-IAB-Forschungsbericht 2/2009  7 
se erfasst werden (geringfügige oder selbständige Erwerbstätigkeit) und es konnten 
dabei zusätzlich qualitative Aspekte wie z. B. das Einkommen, der berufliche Status, 
Qualifikationsanforderungen und auch subjektive Bewertungen einbezogen werden, 
also Daten, die in Untersuchungen allein mit den Prozessdaten der BA nicht zur 
Verfügung stehen. Ein herausragendes Beispiel dazu sind die Wirkungsanalysen zu 
Fortbildung und Umschulung auf der Grundlage des Sozioökonomischen Panels 
(Scherer 1996; Staat 1997). 
Die mikroanalytische Wirkungsforschung hat in den letzten Jahren erheblich von 
den Fortschritten in der Datenaufbereitung und -Bereitstellung durch die BA und das 
IAB, darunter insbesondere von den Integrierten Erwerbsbiographien (IEB) profitiert. 
Für die Wirkungsanalysen im Rahmen der sogenannten Hartz-Evaluation wurde 
darauf ebenso zurückgegriffen (z. B. IZA, DIW, infas 2006) wie für weitere umfas-
sende Analysen z. B. der Förderung beruflicher Weiterbildung (Biewen u. a. 2006). 
Prinzipiell wären dabei zwar (mit erheblichem Zusatzaufwand) zumindest Analysen 
z. B. zur Beschäftigungsstabilität und zum Einkommen in einem Vorher-Nachher-
Vergleich möglich. Wohl nicht zuletzt aufgrund des im Vordergrund stehenden ar-
beitsmarktpolitischen Interesses an einem möglichst schnellen Wechsel aus Ar-
beitslosigkeit in Beschäftigung als zentralem Maßstab für die Effektivität und Effi-
zienz der Förderung, wurden derartige qualitative Maßstäbe in den letzten Jahren 
eher selten herangezogen.
1 
In den wenigen Untersuchungen, die Beschäftigungsstabilität als Maßstab für die 
Effektivität der Förderung heranziehen, wird zeitraumbezogen die Anzahl der Mona-
te/Tage in Beschäftigung der Anzahl der Monate/Tage ohne Beschäftigung gegen-
übergestellt (z. B. Hujer/Wellner 2000; Stephan/Pahnke 2008). Auf diese Weise wird 
Stabilität unabhängig davon gemessen, ob der Beschäftigungsdauer nur ein oder 
mehrere Beschäftigungsverhältnisse zugrunde liegen.
2 Dabei kamen z. B. Hujer und 
Wellner auf der Grundlage von SOEP-Daten zu dem Ergebnis, dass die Förderung 
der beruflichen Weiterbildung (in Ostdeutschland Anfang der neunziger Jahre) kei-
nen signifikanten Einfluss auf die Dauer einer anschließenden Arbeitslosigkeit oder 
Beschäftigung hat. 
Hier wird stattdessen auf die Dauer des ersten ungeförderten sozialversicherungs-
pflichtigen Beschäftigungsverhältnisses abgestellt. Gefragt wird nach der Über-
                                                  
1   Zu kumulierten Tagen in Beschäftigung oder Beschäftigungsstabilität als Erfolgsmaßstab 
vgl. z. B. Stephan/Pahnke (2008) und Hujer/Wellner (2000). Zu den anspruchvollen me-
thodischen Herausforderungen der Analyse qualitativer Beschäftigungseffekte vgl. Ber-
gemann/Fitzenberger/Speckesser (2008) sowie Lechner/Melly (2007), die längerfristige 
Effekte der FbW der Jahre 1993 und 1994 untersuchten. 
2   Auch der Indikator „nachhaltige Integration“ im Controlling der BA misst, ob jemand eine 
bestimmte Dauer einer Beschäftigung aufweist (hier sechs Monate), unabhängig von ei-
nem eventuellen Arbeitgeberwechsel. Ein nachhaltiger Effekt kann auf diese Weise so-
wohl mit mehreren aufeinander folgenden kurzzeitigen Beschäftigungsverhältnissen bei 
unterschiedlichen Arbeitgebern als auch mit einem einzigen und mindestens sechs Mo-
nate andauernden Beschäftigungsverhältnis erreicht werden. IAB-Forschungsbericht 2/2009  8 
gangswahrscheinlichkeit der Gruppe der ESF-geförderten Weiterbildungsteilneh-
mer/innen in ein nachhaltiges, d. h. hier (1) länger als ein halbes Jahr und (2) länger 
als ein Jahr andauerndes Beschäftigungsverhältnis im Vergleich mit der Gruppe der 
Bestandarbeitslosen zum Eintrittszeitpunkt und der Gruppe der Weiterbildungsteil-
nehmer/innen ohne ESF-Unterstützung. 
Im ESF-BA-Programm gab es zwei (kombinierbare) Varianten einer ergänzenden 
ESF-Förderung der beruflichen Weiterbildung von Arbeitslosen. Erstens konnten 
Teilnehmende, die aus dem SGB III für die Weiterbildung lediglich die Maßnahme-
kosten erhielten, wegen fehlender Vorbeschäftigungs- und damit Beitragszeiten 
jedoch keine Leistung zum Lebensunterhalt („Nichtleistungsbezieher“), ein ESF-
Unterhaltsgeld erhalten. Zweitens konnte für alle Weiterbildungsteilnehmer/innen 
ein mit dem SGB  III damals nicht mögliches ergänzendes ESF-Modul finanziert 
werden (mit allgemeinbildenden Inhalten wie z. B. berufsbezogene Deutschkennt-
nisse oder Mathematik für Ältere, Fremdsprachen und Auslandspraktika). Die Ver-
gleichsgruppe der nichtteilnehmenden Arbeitslosen zum Zeitpunkt des Maßnahme-
eintritts der ESF-Teilnehmenden („Bestandsarbeitslose“) dient der vergleichenden 
Analyse der kontrafaktischen Situation einer Nichtteilnahme der Teilnehmenden.
3 
Beim Vergleich mit Weiterbildungsteilnehmer/innen der gesetzlichen Regelförde-
rung ohne ergänzende ESF-Unterstützung geht es um die Beantwortung der Frage 
nach dem added value des ESF. Hatten ESF-Geförderte den gleichen oder einen 
anderen Erfolg auf dem Arbeitsmarkt wie die Teilnehmenden ohne ESF-Unter-
stützung? Zwar kann formal betrachtet (z. B. in einer Matchinganalyse) auch gefragt 
werden, ob sie mit einer Teilnahme ohne ESF-Unterstützung den gleichen (Miss-) 
Erfolg gehabt hätten, aber die Leistung des ESF-Unterhaltsgeldes unterstellt, dass 
diese Personen ohne diese Unterstützung in der Regel nicht teilgenommen hätten. 
Empirische Basis dieser Untersuchung sind die Daten einer Panelbefragung von 
Personen, die als Arbeitslose in den Jahren 2000 bis 2002 im Rahmen des ESF-BA-
Programms mit Unterstützung des ESF an einer Maßnahme der beruflichen Weiter-
bildung teilgenommen hatten,
4 sowie von Vergleichsgruppen, d.  h. erstens von 
nicht-teilnehmenden Arbeitslosen und zweitens von Personen, die allein im Rahmen 
der gesetzlichen Arbeitsförderung, also ohne ergänzende ESF-Förderung teilge-
nommen hatten (vgl. dazu unten Kapitel 1.2). 
Eine erste Matchinganalyse mit den Daten der Erstbefragung legten Deeke und 
Kruppe (2006) mit dem Ergebnis vor, dass die ESF-Geförderten im Großen und 
Ganzen in mittlerer Frist betrachtet (vier Jahre) nicht schlechter abschneiden als die 
Vergleichsgruppen. Nachdem die Daten der Erstbefragung mit den Daten der Wie-
                                                  
3    Eine weitere Vergleichsgruppen waren Zugänge in Arbeitslosigkeit aus Beschäftigung 
zum Zeitpunkt des Maßnahmeaustritts der ESF-Geförderten. Diese bleiben hier ausge-
klammert. Zu den Ergebnissen mit dieser Vergleichsgruppe (auf der Grundlage von Ver-
weildaueranalysen) vgl. Deeke u. a. (2008). 
4   Zum Programm vgl. Deeke (2005). IAB-Forschungsbericht 2/2009  9 
derholungsbefragung (Frühjahr 2006) verknüpft waren, konnten nun auf der Grund-
lage eines Längsschnittdatensatzes differenziertere Analysen (Matchinganalysen 
sowie Verweildaueranalysen) mit einem Beobachtungszeitraum von bis zu sechs 
Jahren durchgeführt werden (Deeke u. a. 2008). Nun zeigte sich, dass die ESF-
Geförderten auf längere Sicht eine höhere Beschäftigungswahrscheinlichkeit als die 
nicht-teilnehmenden Arbeitslosen aufweisen und den gleichen Arbeitsmarkterfolg 
haben, wie die Weiterbildungsteilnehmenden ohne ESF-Unterstützung. Erfolgsmaß-
stab war in diesen Untersuchungen erstens der Übergang in eine generelle Er-
werbstätigkeit (also gleich welcher Art) und zweitens die Aufnahme eines ungeför-
derten sozialversicherungspflichtigen Beschäftigungsverhältnisses. An die zuletzt 
genannte Untersuchung wird hier mit der Analyse der Nachhaltigkeit des Beschäfti-
gungseffektes angeknüpft.  
1.2  Datengrundlage, deskriptive Befunde und methodisches Vor-
gehen 
1.2.1  Datengrundlage 
Für die Evaluation der Nachhaltigkeit des Beschäftigungseffektes von beruflicher 
Weiterbildung sind Längsschnittdaten notwendig. Als Datengrundlage dieser Unter-
suchung dienen Befragungsdaten, die eigens für die Evaluation der Förderung der 
beruflichen Weiterbildung im Rahmen des ESF-BA-Programms erhoben wurden, 
und Prozessdaten der Bundesagentur für Arbeit.  
Die Befragung erfolgte in zwei Erhebungswellen. In der ersten Welle von Oktober 
2003 bis Mai 2004 wurden die Personen, die zwischen Anfang 2000 und Ende 2002 
eine berufliche Weiterbildung im Rahmen des ESF-BA-Programms begonnen und 
beendet hatten, sowie Vergleichsgruppen in den gleichen Arbeitsamtsbezirken, 
schriftlich-postalisch befragt. Bei den ESF-Teilnehmer/innen handelte es sich in 
jedem zweiten Arbeitsamtsbezirk um eine Vollerhebung. Als Vergleichsgruppe die-
nen erstens eine Gruppe von Arbeitslosen ohne berufliche Weiterbildung zum Zeit-
punkt des Maßnahmeeintritts und zweitens eine Gruppe von SGB-III-Weiterbil-
dungsteilnehmer/innen, die zur gleichen Zeit wie die ESF-Teilnehmer/innen an einer 
Maßnahme der beruflichen Weiterbildung teilgenommen haben. Bei den Non-
respondents der Arbeitslosen erfolgte im April 2004 eine CATI-Erhebung. In der 
zweiten Erhebungswelle von Dezember 2005 bis März 2006 wurden diejenigen, die 
in der Erstbefragung geantwortet hatten mit einem CATI-Interview befragt. 
Die Datensätze für die Befragung wurden nach einem exakten Matching mit Pro-
zessdaten der Bundesagentur für Arbeit gezogen.
5 Die folgenden Variablen wurden 
für das exakte Matching genutzt und beziehen sich auf den Zeitpunkt zum bzw. un-
mittelbar vor Eintritt in die Maßnahme: 
− Geschlecht 
−  Altersgruppe in 4 Kategorien 
                                                  
5   Vgl. dazu ausführlich Deeke/Kruppe (2006: 405 ff.). IAB-Forschungsbericht 2/2009  10 
−  Eintrittsquartal (ESF-Geförderte und Bestandsarbeitslose) 
−  Eintrittshalbjahr (ESF-Geförderte und Teilnehmer/innen der SGB III- Regelförde-
rung 
−  Meldestatus (arbeitslos ja/nein) 
− kategorisierte  Arbeitslosigkeitsdauer 
−  Bezug von Lohnersatzleistungen (Arbeitslosengeld/-hilfe ja/nein)  




 Erstbefragung  Wiederholungsbefragung 
Erhebungszeitpunkt:  30. Oktober 2003 bis 5. Mai 2004  12. Dezember 2005  
bis 13. März 2006 
Erhebungsmethode: 
schriftlich-postalische Befragung mit 
zwei schriftlichen Mahnaktionen, CATI-
Erhebung vom 8. bis 28. April 2004 bei 
Nonrespondents der Arbeitslosen. 
CATI-Befragung bei realisierten Fällen 
der Erstbefragung. 
Stichprobe realisiert: 
ESF-TN:  n = 12.663 
Bestandsalo:   n =  6.440 
SGB III-TN:   n = 13.473 
 n=  6.273   
 n=  3.409 
 n=  7.360 
Quelle:   Deeke u. a. (2008) 
 
Die realisierte Stichprobe weicht im Hinblick auf die relevanten soziodemographi-
schen Merkmale kaum von der Bruttostichprobe ab (vgl. Anhang Tabellen 6 bis 8).
6 
Nach der Verknüpfung der Daten der ersten und zweiten Erhebungswelle zu einem 
retrospektiven Längsschnittdatensatz können insgesamt 28.049 Fälle für die Wir-
kungsanalyse genutzt werden. Diese verteilen sich wie folgt über die ESF-Gruppe 
und zwei Vergleichsgruppen: 
− ESF-Weiterbildungsteilnehmer/innen:      11.346 
−  Arbeitslose:         4.706 
−  SGB III-Weiterbildungsteilnehmer/innen:   11.997. 
 
Es liegt ein maximaler Beobachtungszeitraum von sechs Jahren vor. Dieser maxi-
male Beobachtungszeitraum wird bei denjenigen Personen erreicht, die im Januar 
2000 in eine Maßnahme eingetreten sind bzw. zu dieser Zeit den fiktiven Maßnah-
meeintritt
7 hatten (Arbeitslose), und, die im Februar/März 2006 zuletzt interviewt 
wurden. 
Der Befragungsdatensatz ermöglicht es, neben soziodemographischen Merkmalen 
auch Maßnahmemerkmale (Umschulung, Praktikum im Rahmen der Maßnahme, 
Wirtschaftsnähe des Trägers, Art des Zertifikats), Angaben zu Arbeitsuche und Ver-
                                                  
6   Vgl. hierzu auch die multivariaten Selektivitätsanalysen in: Steinwede/Hess/Gilberg 
(2006). 
7   Vgl. Deeke/Kruppe (2006) zum Zuspielen des fiktiven Maßnahmeeintrittsdatums. IAB-Forschungsbericht 2/2009  11 
mittlungsvorschlägen,
8 Haushaltskontext und Angaben darüber, ob die Maßnahme 
auf Eigeninitiative hin begonnen wurde, in die modellbasierte Analyse einzubezie-
hen. Die Merkmalsausprägungen der Kontrollvariablen nach Vergleichsgruppen 
werden im Anhang dargestellt (Tabellen 9 bis 13). 
1.2.2  Deskriptive Befunde zur Dauer der ungeförderten sozialver-
sicherungspflichtigen Beschäftigungsverhältnisse 
Im Folgenden wird ein erster Überblick über die Befristungen und die Dauern in den 
Vergleichsgruppen vorgestellt. Rechtszensierungen, und damit die Tatsache, dass 
nicht alle Fälle sechs Jahre beobachtet wurden, sind an dieser Stelle noch nicht 
berücksichtigt. Jemand, der zu einem bestimmten Zeitpunkt beobachtet wird und 
sich zu diesem Zeitpunkt in Beschäftigung befindet, hat tatsächlich einen längeren 
Beschäftigungsspell, als beobachtet werden kann. In den Analysen, die in Kapitel 2 
und 3 vorgestellt werden, wird für Rechtszensierungen noch durch ereignisanalyti-
sche Verfahren korrigiert. 
Nach sechs Jahren konnte bei 43 Prozent der befragten ESF-Weiterbildungsteil-
nehmer/innen die Aufnahme einer ungeförderten sozialversicherungspflichtigen Be-
schäftigung festgestellt werden, bei 34 Prozent der Bestandsarbeitslosen und bei 44 
Prozent der SGB-III-Regelförderungsteilnehmer/innen (Abbildung  1).
9 
10 Bezogen 
auf alle Befragten wurde von 25 Prozent der ESF-Weiterbildungsteilnehmer/innen 
für das erste Beschäftigungsverhältnis ein unbefristeter Vertrag und von 18 Prozent 
ein befristeter Arbeitsvertrag berichtet. Bei Arbeitslosen wurde bei 22 Prozent der 
Befragten eine vertraglich unbefristetes und bei 12 Prozent der Befragten ein befris-
tetes Beschäftigungsverhältnis erfasst. In der Vergleichsgruppe der SGB-III-Teilneh-
mer/innen ohne zusätzliche ESF-Hilfen wurde bei 27 Prozent der Befragten ein un-
befristetes und bei 17 Prozent ein befristetes Beschäftigungsverhältnis ermittelt. 
                                                  
8   Die Teilnehmer/innen an ESF- bzw. SGB-III-geförderter Weiterbildung wurden jeweils für 
die Zeit der Teilnahme und die Zeit danach zu Aktivitäten der Arbeitsuche und zur Ver-
mittlung gefragt. Die hier verwendete Variable zur aktiven Arbeitsuche ist ein Konstrukt 
aus der Frage an alle Befragtengruppen zu unterschiedlichen Suchwegen und darin auch 
der Antwortvorgaben „habe nicht gesucht“ und „Vermittlervorschlag abgewartet“. Wenn 
mindestens ein Suchweg genannt wurde, wurde dies als aktive Suche kategorisiert. 
Wenn ausschließlich „nicht gesucht“ und oder ein Vorschlag „abgewartet“ wurde, galt 
dies als „keine aktive Suche“. 
9   In Abbildung 1 ohne Fälle mit fehlender Angabe zur Vertragsdauer. Da in Abbildung 2 
diese mit enthalten sind, liegen diese Anteile dort um einen Prozentpunkt höher. 
10 Beim Übergang in Erwerbstätigkeit überhaupt, d. h. auch in geförderte sozialversiche-
rungspflichtige Beschäftigung, geringfügige Beschäftigung oder in Selbständigkeit, gab 
es deutlich mehr Eintritte in kürzerer Zeit (Deeke u. a. 2008: 80). Zur Einschätzung der 
relativ hohen Anteile von Personen ohne Beschäftigung im Beobachtungszeitraum (Ab-
bildung 1 und Abbildung 2) ist zu berücksichtigen, dass der Anteil der Frauen in den drei 
Gruppen bei 60 Prozent und mehr liegt und Frauen zu geringerem Anteil als Männer in 
ungeförderte sozialversicherungspflichtige Beschäftigung übergehen (Deeke u.  a. 
2008:100 f.). IAB-Forschungsbericht 2/2009  12 
Abbildung 1 











ESF-FbW-TN Arbeitslose SGB III-FbW-TN




*  Anteile ohne Fälle mit Missing in der Angabe zur vertraglichen Befristung des ersten Beschäftigungs-
verhältnisses 
Quelle: IAB-Begleitforschung, Befragungsdaten 
 
Die Laufzeit eines Vertrages sagt noch nichts über die tatsächliche Beschäftigungs-
dauer aus, sondern ist nur ein erster Hinweis auf eventuelle Unterschiede in der 
Nachhaltigkeit der Beschäftigungsverhältnisse. Zur tatsächlichen Dauer wird jetzt 
betrachtet, ob im sechsjährigen Beobachtungszeitraum überhaupt ein mehr als 
halbjähriges bzw. einjähriges Beschäftigungsverhältnis bestand (Abbildung 2). Die-
ses muss nicht das erste Beschäftigungsverhältnis gewesen sein. 
Insgesamt wurde bei ESF-Weiterbildungsteilnehmer/innen mit 27 Prozent ein leicht 
höherer Anteil von Befragten mit mehr als einjähriger Beschäftigung registriert als 
bei arbeitslosen Nicht-Teilnehmer/innen mit 24 Prozent. Auch der Anteil mit mehr 
als halbjähriger Beschäftigung zum Befragungszeitpunkt liegt mit 7 Prozent über 
dem Anteil von 4 Prozent bei den Arbeitslosen. Bei ESF-Weiterbildungsteilnehmer/ 
innen wurde eine ähnliche Verteilung von Beschäftigungsdauern beobachtet wie bei 
SGB-III-Regelförderungsteilnehmer/innen. IAB-Forschungsbericht 2/2009  13 
Abbildung 2 
Dauer des ungeförderten sozialversicherungspflichtigen Beschäftigungsver-












ESF-FbW-TN Arbeitslose SGB III-FbW-TN
keine ungef. svpfl. Beschäftigung
zum Befragungszeitpunkt bis 6 Monate in Beschäftigung
zum Befragungszeitpunkt von 7 bis 12 Monate in Beschäftigung
mehr als 12 Monate in Beschäftigung
 
Quelle: IAB-Begleitforschung, Befragungsdaten 
 
1.2.3  Methodisches Vorgehen 
Ham/LaLonde (1996) und Hujer/Wellner (2000: 24) betonen, dass es für die Analyse 
der Dauer von Arbeitslosigkeit oder Beschäftigungsverhältnissen als Evaluations-
kriterium nicht ausreicht, die durchschnittlichen Dauern der Treatment- und Ver-
gleichsgruppe zu vergleichen. Insbesondere bestehe bei der Analyse von Dauern 
mit Matchingverfahren das Problem, dass rechtszensierte  spells  zu verzerrten 
Schätzern führen können. Ereignisanalytische Verfahren dagegen tragen diesen 
Zensierungen Rechnung. Deshalb wird hier in der Untersuchung, in der es vorran-
gig um die Dauer von Beschäftigungsverhältnissen geht, auf eine Matching-Analyse 
verzichtet. Stattdessen werden in einem ersten Schritt auf der Grundlage einer 
Schätzung der Überlebensfunktionen (Kaplan-Meier-Schätzer bzw. Product-Limit-
Schätzer) die Übergangsraten verglichen und im zweiten Schritt semi-parametrische 
Cox-Proportional-Hazards-Modelle zur kausal orienterten Analyse des spezifischen 
Einflusses der ESF-Förderung bei Kontrolle weiterer Kovariablen aus den Befra-
gungen berechnet. 
Eine zentrale Größe für Kaplan-Meier-Schätzer und Cox-Proportional-Hazard-
Modelle ist die Übergangsrate h(t)
11. Gegenstand der Ereignisanalyse (auch Ver-
                                                  
11  Andere Bezeichnungen für die Übergangsrate sind Hazardrate, Sterberate, intensity rate, 
failure rate, transition intensity, risk function. IAB-Forschungsbericht 2/2009  14 
weildaueranalyse genannt), ist die Dauer bis zu einem Ereignis, bei dem jemand 
von einem Zustand, z. B. Arbeitslosigkeit, in einen anderen Zustand, z. B. Beschäf-
tigung, wechselt.
12 Bei der Berechnung der Übergangsrate werden für jedes Zeit-
intervall die Personen, die in diesem Intervall ein Ereignis haben, in Verhältnis ge-
setzt zu denjenigen Personen, die bisher noch kein Ereignis hatten und die immer 
noch beobachtet werden. Beträgt die Übergangsrate im sechsten Monat 11 Prozent, 
dann haben 11 Prozent derjenigen, die bisher kein Ereignis hatten und die mindes-
tens 6 Monate nach Maßnahmebeginn noch beobachtet wurden, im Monat 6 ein 
Ereignis.
13 Die Inzidenzrate ist die durchschnittliche monatliche Übergangsrate im 
Beobachtungszeitraum. 
Der Kaplan-Meier Schätzer (Product-Limit-Schätzer) dient zum Schätzen der Wahr-
scheinlichkeit, dass ein Individuum bis zu einem Zeitpunkt t kein Ereignis hat.
14 Aus 
der Kurve der Überlebensfunktion S(t) lässt sich z. B. die Wahrscheinlichkeit able-
sen, im Zeitraum von 24 Monaten noch kein Ereignis gehabt zu haben. Zugleich 
lässt sich daraus auch die Gegenwahrscheinlichkeit berechnen, ein Ereignis zu ha-
ben. Beträgt die Wahrscheinlichkeit innerhalb von 24 Monaten kein Ereignis zu ha-
ben 74 Prozent, dann ist die Wahrscheinlichkeit innerhalb von 24 Monaten ein Er-
eignis zu haben 26 Prozent.
15 Es lässt sich ebenfalls interpretieren, dass nach 24 
Monaten 26 Prozent der Befragten ein Ereignis hatten, unter Berücksichtigung zen-
sierter Fälle. 
Die Cox-Regression ist ein semi-parametrisches Verfahren und dient ähnlich der 
linearen oder der logistischen Regression der Analyse von Effekten unter Kontrolle 
mehrerer Variablen. Im Unterschied zu anderen ereignisanalytischen Verfahren, die 
von proportionalen Hazards ausgehen, wird keine Annahme über die Verteilung der 
Dauern getroffen.
16 Es wird allerdings von proportionalen Hazards ausgegangen, 
d. h. davon, dass die Übergangsraten für verschiedene Subgruppen über den ge-
samten Beobachtungszeitraum im gleichen Verhältnis zueinander stehen. Das imp-
liziert, dass eine Variable über den gesamten Zeitraum den gleichen Effekt auf die 
Übergangsrate hat. Die Effektkoeffizienten, die Hazard Ratios, lassen sich als relati-
ve Risiken interpretieren. Zum Beispiel bedeutet ein Hazard Ratio von 1,11 für Män-
ner im Vergleich zu Frauen, dass die Übergangsrate der Männer unter Kontrolle 
anderer Variablen 1,11-mal so groß ist wie die Übergangsrate der Frauen. Die Über-
                                                  
12  Zur Ereignisanalyse vgl. Blossfeld/Golsch/Rohwer (2007), Cleves u. a. (2008) und Allison 
(1984). 
13  Bei diskreter Zeit ist der Hazard zum Zeitpunkt t die bedingte Wahrscheinlichkeit, im fol-
genden Zeitintervall ein Ereignis zu haben, wenn bis zum Beginn dieses Zeitintervalls 
kein Ereignis eingetreten ist. Bei kontinuierlicher Zeit handelt es sich um den Grenzwert 
der bedingten Wahrscheinlichkeit. 
14  Diese Gesamtwahrscheinlichkeit, bis zu einem bestimmten Zeitpunkt t kein Ereignis zu 
haben, lässt sich als Produkt der entsprechenden bedingten Wahrscheinlichkeiten, kein 
Ereignis zu haben, darstellen. 
15  Die Ereignisfunktion (failure function) berechnet sich wie folgt: F(t)= 1- S(t). 
16  Zur Cox-Regression vgl. Cox (1972). IAB-Forschungsbericht 2/2009  15 
gangsrate ist 11 Prozent größer. Ein Hazard Ratio von 1 bedeutet, dass es unter 
Kontrolle anderer Variablen keinen Effekt der Variable Geschlecht gibt, und bei ei-
nem Hazard Ratio kleiner als 1 ist die Übergangsrate der Männer unter Kontrolle 
anderer Variablen kleiner als die der Frauen. Das Hazard Ratio lässt sich auch in 
Bezug auf die Geschwindigkeit mit der ein Ereignis erreicht wird interpretieren (z. B. 
dahingehend, dass Männer langsamer/schneller einen Übergang vollziehen als 
Frauen). Hier wäre es allerdings nicht korrekt, die Stärke des Effektes auszuweisen, 
nur die Richtung des Effektes ist angebbar. 
Aufgrund der einschlägigen Forschungsliteratur und dem Vergleich der Überlebens-
funktionen war für die Cox-Modelle zu erwarten, dass der Effekt der ESF-Weiter-
bildungsteilnahme (Referenz: keine Weiterbildungsteilnahme) sich im Zeitverlauf 
verändert. Während der Zeit der Maßnahme war ein negativer, weil an die Maß-
nahme bindender Teilnahmeeffekt (Lock-in-Effekt) und nach erfolgreichem Ab-
schluss der Maßnahme ein positiver Maßnahmeeffekt der Weiterbildung zu erwar-
ten. Um diesen sich verändernden Effekt im Cox-Modell zu modellieren, wurde (wie 
schon in Deeke u. a. 2008) ein Episodensplitting nach 12 Monaten durchgeführt. 
Auf diese Weise konnten getrennte Modelle für die durchschnittliche Laufzeit der 
Maßnahmen und für die Zeit danach geschätzt werden. 
Für die Analyse des Übergangs in stabile Beschäftigungsverhältnisse berücksichti-
gen wir bei der Schneidung der Risikomenge folgendes Problem. Eine Person kann 
z. B. im Zeitraum sechs Monate vor Interviewdatum nicht mehr dabei beobachtet 
werden, ob sie in eine mehr als halbjährige Beschäftigung übergeht. Deshalb wer-
den solche Fälle nicht erst - wie bei anderen Analysen üblich - zum Interviewdatum 
zensiert, sondern bereits zu dem Zeitpunkt vor dem Interviewdatum, der der Ziel-
größe (ein mehr als halbjähriges oder ein mehr als einjähriges Beschäftigungsver-
hältnis) entspricht. 
Des Weiteren werden Fälle zensiert, die als Weiterbildungsteilnehmende eine weite-
re Weiterbildung aufnehmen oder die aus der Gruppe der Bestandsarbeitslosen 
eine Weiterbildung aufnehmen. Durch eine Zensierung werden diese Personen zum 
Zeitpunkt der Weiterbildungsaufnahme aus der Analyse herausgenommen. Mit die-
ser Zensierung zielen wir auf den reinen Effekt der interessierenden Weiterbildung. 
Im Unterschied zum Matching verbleiben die Fälle mit weiterer Weiterbildung bzw. 
Weiterbildung bei der Ereignisanalyse nur bis zum Zeitpunkt des Weiterbildungsbe-
ginns in der Analyse.
17 
In die Untersuchung des „Übergang in ungeförderte sozialversicherungspflichtige 
Beschäftigung“ wurden zwei Zielgrößen einbezogen: erstens der „Übergang in ein 
                                                  
17  Berechnungen mit und ohne solche Zensierungen wurden durchgeführt und führten hier 
nur zu geringfügig unterschiedlichen Ergebnissen. Zur Bedeutung von Weiterbildung bei 
Personen der nichtteilnehmenden „Kontrollgruppe“ nach Beginn der Prozesszeit beim 
Matching siehe Stephan (2008). IAB-Forschungsbericht 2/2009  16 
mehr als halbjähriges Beschäftigungsverhältnis“ und zweitens der „Übergang in ein 
mehr als einjähriges Beschäftigungsverhältnis. 
2  ESF-geförderte Teilnehmer/innen an beruflichen Weiter-
bildungsmaßnahmen im Vergleich zu nichtteilnehmenden 
Arbeitslosen aus dem Bestand zum Zeitpunkt des Maß-
nahmeeintritts 
2.1  Nachhaltige Beschäftigung nach beruflicher Weiterbildung? 
In diesem Kapitel werden die Ergebnisse zum Vergleich der Teilnehmenden und 
Nichtteilnehmende an der beruflichen Weiterbildung, hier einer ESF-geförderten 
FbW, vorgestellt. Aufgrund des Vormatching bei der Ziehung der Stichproben ist 
eine strukturelle Ähnlichkeit beider Gruppen gegeben. Die Gruppe der Nichtteilneh-
menden ist den ESF-geförderten Teilnehmer/innen in einigen personellen Merkma-
len ähnlich und war zum Zeitpunkt des Maßnahmeeintritts in den gleichen Regionen 
zuvor vergleichbar lang arbeitslos und zu der Zeit nicht in eine Maßnahme gewech-
selt. Ein späterer Eintritt in Weiterbildung war zugelassen und wird hier in den Er-
eignisanalysen als Zensierung berücksichtigt.  
Die Wirkungsanalyse von Deeke u. a. (2008) ergab beim Erfolgsmaßstab einer un-
geförderten sozialversicherungspflichtigen Beschäftigung (unabhängig von der 
Dauer des Beschäftigungsverhältnisses) für den hier interessierenden Vergleich von 
Teilnehmenden und Nichteilnehmenden folgende Ergebnisse: 
− In der Matchinganalyse wurde die Beschäftigungswahrscheinlichkeit (Status, 
nicht Übergang) für jeden Monat eines zweijährigen Beobachtungszeitraums ge-
schätzt. Wie zu erwarten erreichte die Gruppe der ESF-Teilnehmer/innen erst re-
lativ spät gegen Ende dieses Zeitraums ungefähr das Beschäftigungsniveau der 
arbeitslosen Nichtteilnehmer/innen. Dies gilt für das Bundesgebiet insgesamt, 
wie auch für den Westen und Osten sowie die Gruppe der Nichtleistungsbezie-
her/innen. 
−  Zielgröße der nicht-parametrischen Schätzung der Überlebensfunktionen war der 
erste Übergang in eine ungeförderte sozialversicherungspflichtige Beschäftigung 
gleich welcher Dauer. Aufgrund des langen Beobachtungszeitraums von bis zu 
sechs Jahren war zu erwarten, dass eventuelle Nachwirkungen eines Lock-in-
Effekts zu späteren Zeiten schwinden. Tatsächlich zeigt sich für die Zeit der Maß-
nahmedauer und wenige Monate danach der Lock-in-Effekt in einer höheren Ü-
bergangsrate der Bestandarbeitslosen. Nach einiger Zeit (bei allen Fällen nach 
16 Monaten, in den neuen Bundesländern erst nach 27 Monaten) kreuzen sich 
jedoch die Kurven. Ab dieser Zeit lagen die kumulierten Übergangsraten der 
ESF-Teilnehmer/innen über den Übergangsraten der Bestandsarbeitslosen. Das 
Ergebnis ist signifikant für das Bundesgebiet insgesamt und für Westdeutsch-
land, nicht für Ostdeutschland, aber gleichermaßen für Männer und Frauen und 
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−  In den semi-parametrischen Cox-Modellen wurde neben der ESF-unterstützten 
Weiterbildung der Einfluss weiterer Variablen auf den Übergang in die erste sozi-
alversicherungspflichtige ungeförderte Beschäftigung gleich welcher Dauer ein-
bezogen. Auch unter Berücksichtigung weiterer Variablen zeigte sich der Lock-in-
Effekt in dem Modell für die ersten 12 Monate nach Maßnahmebeginn und ein 
positiver Maßnahmeeffekt zugunsten der ESF-Geförderten im Modell für die Zeit 
ab dem dreizehnten Monat nach Maßnahmebeginn. 
 
Nun ist die Frage, ob diese Befunde auch für Übergänge in ein nachhaltiges Be-
schäftigungsverhältnis gelten. Dazu kann vermutet werden, dass es im Vergleich 
zum Übergang in ein Beschäftigungsverhältnis überhaupt (also möglicherweise 
auch in eine „Übergangstätigkeit“) länger dauert, bis ein ungefördertes sozialversi-
cherungspflichtiges Beschäftigungsverhältnis mit einer Laufzeit von mehr als einem 
halben Jahr oder sogar von mehr als einem ganzen Jahr aufgenommen werden 
kann. 
2.2  Übergang in ein ungefördertes sozialversicherungspflichti-
ges Beschäftigungsverhältnis, das länger als sechs Monate 
andauert 
2.2.1  Übergangsraten 
Das Ergebnis der Schätzung der Übergangsraten in ein mehr als halbjähriges Be-
schäftigungsverhältnis bestätigt die Befunde zu den Übergängen in Beschäftigung 
generell (Deeke u. a. 2008) (vgl. zum Folgenden Abbildung 3). Auch jetzt ist die 
Übergangsrate der Bestandarbeitslosen insgesamt und jeweils in den Subgruppen 
zunächst höher als die Rate der ESF-Teilnehmenden (Lock-in-Effekt während der 
Laufzeit der Maßnahme). Danach kreuzen sich die Kurven der Überlebensfunktio-
nen, die Übergangsrate der ESF-Teilnehmenden liegt über der Übergangsrate der 
Bestandsarbeitslosen. Insgesamt verlaufen die Kurven der Überlebensfunktionen 
aber wie erwartet flacher als bei den Übergängen in auch kurzzeitige sozialversiche-
rungspflichtige Beschäftigung, d. h. es gibt im Beobachtungszeitraum relativ weni-
ger Übergänge in eine mehr als halbjährige Beschäftigung.  
Im Bundesgebiet insgesamt gehen in den ersten 20 Monaten ESF-Weiterbildungs-
teilnehmende deutlich langsamer in eine Beschäftigung mit einer Dauer von mehr 
als sechs Monaten über, holen aber anschließend auf und nehmen ab etwa 23 Mo-
naten schneller eine Beschäftigung auf als Bestandsarbeitslose. Die durchschnittli-
che Übergangsrate der Weiterbildungsteilnehmer/innen ist gemessen an der Inzi-
denzrate höher als bei den Bestandsarbeitslosen. Sie beträgt bei den ESF-Geför-
derten 0,011 und 0,010 bei den Bestandsarbeitslosen. Der Unterschied zwischen 
den Überlebensfunktionen und damit auch zwischen den Übergangsraten ist signifi-
kant. IAB-Forschungsbericht 2/2009  18 
Abbildung 3 
Übergang in ein mehr als halbjähriges Beschäftigungsverhältnis, Vergleich ESF-


































































0 5 10 15 20 25 30 35 40 45 50 55 60 65 70
Monate nach Maßnahmebeginn
Nichtleistungsbezieher/innen
Log-Rank Test: p=0,006 
Fallzahl: ESF-FbW-TN: 11235, Ereignisse: 3757; Bestandsarbeitslose: 
4337, Ereignisse: 1226  
Inzidenzrate: ESF-FbW-TN: 0,011 
Bestandsarbeitslose: 0,010 
Log-Rank Test: p=0,003 
Fallzahl: ESF-FbW-TN: 6348, Ereignisse: 2342; Bestandsarbeitslose: 
1277, Ereignisse: 362 



































































0 5 10 15 20 25 30 35 40 45 50 55 60 65 70
Monate nach Maßnahmebeginn
Ost
Log-Rank Test: p=0,000 
Fallzahl: ESF-FbW-TN: 5407, Ereignisse: 2223; Bestandsarbeitslose: 2006
Ereignisse: 604  
Inzidenzrate: ESF-FbW-TN: 0,015; 
Bestandsarbeitslose: 0,012 
Log-Rank Test: p=0,025 
Fallzahl: ESF-FbW-TN: 5824, Ereignisse: 1534; Bestandsarbeitslose: 
2328, Ereignisse: 620 



































































0 5 10 15 20 25 30 35 40 45 50 55 60 65 70
Monate nach Maßnahmebeginn
Frauen
Log-Rank Test: p=0,035 
Fallzahl: ESF-FbW-TN: 4219, Ereignisse: 1435; Bestandsarbeitslose: 1823
Ereignisse: 526; 
Inzidenzrate: ESF-FbW-TN: 0,012 
Bestandsarbeitslose: 0,011 
Log-Rank Test: p=0,047 
Fallzahl: ESF-FbW-TN: 7016, Ereignisse: 2322; Bestandsarbeitslose: 
2514, Ereignisse: 700 




Quelle:   IAB-Begleitforschung zum ESF-BA-Programm, Befragungsdaten 
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In den alten Bundesländern schneiden ESF-Teilnehmer/innen noch besser ab als 
im gesamten Bundesgebiet. Die ESF-Teilnehmer/innen holen die Bestandsarbeits-
losen bereits nach dreizehn Monaten, also zu einem früheren Zeitpunkt als in der 
Gesamtbetrachtung, ein. Danach wachsen die Unterschiede zwischen den zwei 
Gruppen. Nach zwei Jahren beträgt der Unterschied zwischen den Übergangswahr-
scheinlichkeiten zugunsten der ESF-Geförderten sieben Prozentpunkte, nach drei 
Jahren zwölf und nach vier Jahren vierzehn Prozentpunkte. Über den gesamten 
Zeitraum betrachtet liegen die Inzidenzraten bei den ESF-Teilnehmenden mit 0,015 
deutlich über den Inzidenzraten der Regelförderungsteilnehmer/innen mit 0,012. 
Im Unterschied zu den alten Bundesländern erreichen die ESF-Weiterbildungsteil-
nehmer/innen in den neuen Bundesländern erst nach 34 Monaten die gleiche Über-
lebenswahrscheinlichkeit wie die Bestandsarbeitslosen und wechseln danach nicht 
schneller in Beschäftigung, die länger als sechs Monate andauert. Insgesamt ist der 
Übergang in eine solche Beschäftigung in den neuen Bundesländern seltener. Die 
Inzidenzraten liegen bei 0,008 für die ESF-Geförderten und 0,009 für die Bestands-
arbeitslosen. 
Bei Männern und Frauen kreuzen sich jeweils die Kurven der Überlebensfunktionen 
der ESF-Teilnehmer/innen und der Bestandsarbeitslosen. Bei den Frauen holen die 
ESF-Teilnehmenden etwas später (nach 23 Monaten) auf als bei den Männern 
(nach 18 Monaten) und die Inzidenzraten liegen insgesamt etwas niedriger mit 
0,011 (ESF-Gruppe) und 0,010 (Bestandsarbeitslose) als bei den Männern mit 
0,012 (ESF-Gruppe) und 0,011 (Bestandsarbeitslose). 
Im Vergleich zur Gesamtbetrachtung holen bei den Nichtleistungsbezieher/innen die 
ESF-Teilnehmer/innen eher auf, die Kurven der Überlebensfunktionen kreuzen sich 
bereits nach fünfzehn Monaten. Auch nehmen alle Nichtleistungsbezieher/innen 
etwas schneller als im Gesamtvergleich eine mehr als halbjährige Beschäftigung 
auf. Der Unterschied zwischen den ESF-Geförderten und Bestandsarbeitslosen ist 
nach dem Aufholprozess ausgeprägter als bei der Gesamtbetrachtung, was sich 
auch in den Unterschieden zwischen den Inzidenzraten niederschlägt: 0,013 bei 
den ESF-Weiterbildungsteilnehmenden und 0,011 bei den Bestandsarbeitslosen. 
Aufgrund der Unterschiede im Verlauf und Niveau der Überlebensfunktionen lässt 
sich somit festhalten, dass zunächst während der durchschnittlichen Maßnahme-
laufzeit deutlich weniger der ESF-Teilnehmenden als der Bestandsarbeitslosen in 
ein Beschäftigungsverhältnis mit einer Dauer von mehr als sechs Monaten eintreten 
(bindender Teilnahmeeffekt). Sie holen dann aber auf und haben anschließend eine 
deutlich höhere Übergangswahrscheinlichkeit (Maßnahmeeffekt). Langfristig be-
trachtet haben demnach (mit Ausnahme der Teilnehmer/innen in den neuen Bun-
desländern) die ESF-geförderten Teilnehmer/innen deutlich bessere Chancen auf 
einen Übergang in ein mehr als halbjähriges Beschäftigungsverhältnis als die ar-
beitslosen Nichtteilnehmenden (im Bestand zur Zeit der Maßnahmeintritte der ESF-
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2.2.2  Einflussfaktoren auf die mehr als halbjährige Beschäfti-
gungswirkung 
Um zwischen dem Teilnahmeeffekt (Lock-in-Effekt) und Maßnahmeeffekt (die her 
interessierende Förderwirkung) unterscheiden zu können, wurde für die Analyse 
unter Berücksichtigung weiterer Einflussfaktoren (Cox-Modelle) ein Episodensplit-
ting bezogen auf die durchschnittliche Maßnahmedauer von 12 Monaten durchge-
führt. Es wurden getrennte Modelle für den Zeitraum bis zwölf Monate nach Maß-
nahmebeginn und für die Zeit nach 12 Monaten geschätzt, um die Zeit während und 
nach der Maßnahme annähernd unterscheiden zu können (Tabelle 2). Wie aufgrund 
des Teilnahmeeffekts zu erwarten hat die Weiterbildungsteilnahme im Zeitraum bis 
zu zwölf Monate nach Maßnahmebeginn einen negativen Effekt auf die Übergangs-
wahrscheinlichkeit in mehr als halbjährige Beschäftigung und einen positiven Effekt 
in der Zeit danach. Langfristig hatten die ESF-Weiterbildungsteilnehmerinnen also 
auch unter Kontrolle anderer Faktoren deutlich bessere Chancen in mehr als sechs 
Monate dauernde Beschäftigung überzugehen als Arbeitslose ohne Weiterbildung. 
Dieser Befund unterscheidet sich nicht vom entsprechenden Ergebnis für alle Über-
gänge in ungeförderte sozialversicherungspflichtige Beschäftigung unabhängig von 
ihrer Dauer (Deeke u. a. 2008). 
Daneben haben die personellen Merkmale z. T. die üblichen positiven Effekte (be-
ruflicher Abschluss, Schulabschluss) bzw. signifikante negative Effekte (Frauen im 
Unterschied zu Männern, Alter, Migrantenstatus, gesundheitliche Einschränkungen, 
Dauer der vorherigen Arbeitslosigkeit, vorheriger Sozialhilfebezug). Nicht signifikant 
ist der Effekt der letzten beruflichen Tätigkeit sowohl in der Zeit bis 12 Monate als 
auch nach 12 Monaten nach Maßnahmebeginn. 
Die Heterogenität der regionalen Arbeitsmärkte drückt sich sowohl für die Zeit bis 12 
Monate als auch danach in einer überwiegend signifikanten, je nach Arbeitsmarkt-
cluster spezifischen Übergangswahrscheinlichkeit aus. Ob dabei aktiv nach Arbeit 
gesucht wird, scheint für die Zeit bis 12 Monate irrelevant zu sein. Nach 12 Monaten 
trägt eine aktive Arbeitsuche jedoch signifikant zum Übergang in eine mehr als halb-
jährige Beschäftigung bei.  
Tabelle. 2 
Übergangswahrscheinlichkeit in ein mehr als halbjähriges Beschäftigungsverhältnis 
von ESF-Weiterbildungsteilnehmer/innen und Bestandsarbeitslosen (Cox-Proportional-
Hazards-Model) 
bis 12 Monate  nach 12 Monaten 
  Hazard Ratios  P-Wert  Hazard Ratios  P-Wert 
ESF-Weiterbildungsteilnahme          
ESF-Weiterbildungsteilnehmende  0.63 0.00 1.91 0.00 
Bestandsarbeitslose  Referenz    Referenz    
Arbeitsmarkt Cluster          
Cluster Ia  Referenz     Referenz    
Cluster  Ib  0.98 0.84 1.06 0.55 
Cluster Ic  1.34 0.04 1.24 0.10 
Cluster IIa  1.02  0.90  1.48 0.00 
Cluster IIb  1.73 0.00 1.72 0.00 
Cluster IIIa  1.47 0.01 1.44 0.02 
Cluster IIIb  1.88 0.00 1.94 0.00 IAB-Forschungsbericht 2/2009  21 
bis 12 Monate  nach 12 Monaten 
  Hazard Ratios  P-Wert  Hazard Ratios  P-Wert 
Cluster IIIc  1.52 0.00 1.66 0.00 
Cluster IV  1.88 0.00 2.51 0.00 
Cluster Va  1.64 0.02 1.40 0.14 
Cluster Vb  2.30 0.00 1.78 0.00 
Cluster Vc  1.84 0.00 1.47 0.03 
Dauer Arbeitslosigkeit          
unter 6 Monate   Referenz     Referenz    
6 bis 12 Monate  0.62 0.00 0.89 0.05 
13 bis 18 Monate  0.45 0.00 0.67 0.00 
19 bis 24 Monate  0.46 0.00 0.68 0.01 
24 Monate und länger  0.40 0.00 0.51 0.00 
fehlende Angabe  0.75 0.00 1.02 0.70 
Geschlecht          
Männer  Referenz    Referenz    
Frauen 0.93  0.15  0.90 0.03 
Leistungsbezug vorher          
Nein  Referenz    Referenz    
Ja  0.81 0.00 0.91 0.06 
Altersgruppen          
bis unter 25 Jahren  Referenz     Referenz    
25 bis unter 35  1.05 0.57 0.86 0.06 
35 bis unter 50  0.84  0.07  0.66 0.00 
50 Jahre und älter  0.55 0.00 0.33 0.00 
Eintrittsquartal          
Quartal 1 2000  Referenz     Referenz    
Quartal 2 2000  1.08 0.52 0.93 0.51 
Quartal 3 2000  0.95 0.68 0.88 0.20 
Quartal 4 2000  0.97 0.80 0.84 0.12 
Quartal 1 2001  1.04 0.72 0.97 0.76 
Quartal 2 2001  1.07 0.60 0.89 0.29 
Quartal 3 2001  1.10  0.46  0.77 0.05 
Quartal 4 2001  1.11 0.45 1.28 0.06 
Quartal 1 2002  0.89 0.35 0.98 0.84 
Quartal 2 2002  1.07 0.65 1.03 0.83 
Quartal 3 2002  1.10  0.57  1.64 0.00 
Quartal 4 2002  0.68 0.28 1.31 0.47 
Beruflicher Abschluss          
kein Abschluss/Teilfacharbeiter  Referenz     Referenz    
Lehre/(Berufs-)Fachschule  1.87 0.00 1.04 0.60 
(Fach-)Hochschule  2.17 0.00 0.96 0.60 
letzte berufliche Tätigkeit          
Un-/Angelernte  Referenz    Referenz    
Facharbeiter  1.09 0.28 1.02 0.79 
Fachangestellte 1.04 0.53 0.93 0.25 
Beamte  1.19 0.20 1.04 0.76 
Azubis  1.16 0.24 0.92 0.53 
Selbstständig 1.06 0.54 0.85 0.07 
Noch nie erwerbstätig  1.28 0.00 1.02 0.77 
Dauer vorher nicht erwerbstätig (Jahre)  0.99 0.05 0.97 0.00 
gesundheitliche Beeinträchtigung          
Nein  Referenz    Referenz    
Ja  0.56 0.00 0.46 0.00 
Spätaussiedler/Ausländer          
Deutsche ohne Aussiedler  Referenz     Referenz    
Spätaussiedler/in  0.68 0.00 0.95 0.50 
Ausländer/in  0.67 0.00 0.78 0.00 
Kinder          
Nein  Referenz    Referenz    
Ja 0.98  0.71  1.18 0.00 
Sozialhilfe vorher          
Nein  Referenz    Referenz    
Ja  0.69 0.00 0.85 0.02 
höchster Schulabschluss          
ohne, Volks-/Hauptschule  Referenz     Referenz    
Realschule/POS Klasse 10  0.99  0.92  1.36 0.00 
Abitur/EOS Klasse 12  1.10  0.28  1.61 0.00 IAB-Forschungsbericht 2/2009  22 
bis 12 Monate  nach 12 Monaten 
  Hazard Ratios  P-Wert  Hazard Ratios  P-Wert 
Zusammenleben mit Partner          
Nein  Referenz    Referenz    
Ja  1.01 0.80 1.06 0.31 
Aktive Arbeitsuche          
Nein  Referenz    Referenz    
















Anmerkung: grau unterlegte Zellen: p < 0,05  
Quelle:   IAB-Begleitforschung zum ESF-BA-Programm, Befragungsdaten 
 
 
2.3  Übergang in ein ungefördertes sozialversicherungspflichtiges 
Beschäftigungsverhältnis, das länger als zwölf Monate andauert 
2.3.1  Übergangsraten 
Auch wenn man ESF-Geförderte und Bestandsarbeitslose daraufhin vergleicht, wie 
schnell sie in eine mehr als einjährige Beschäftigung übergehen, zeigt sich der bin-
dende Teilnahmeeffekt (Lock-in-Effekt) am Anfang der Beobachtungszeit und ein 
schnelleres Übergehen der ESF-Geförderten in der Zeit nach der durchschnittlichen 
Maßnahmedauer. Beide Gruppen brauchen erwartungsgemäß mehr Zeit, um im 
Vergleich zu einer mehr als sechs Monate dauernden Beschäftigung in ein länger 
andauerndes, d. h. mehr als einjähriges Beschäftigungsverhältnis überzugehen (vgl. 
zum Folgenden Abbildung 4). 
Bei der Gesamtbetrachtung holen die ESF-Weiterbildungsteilnehmer/innen nach 23 
Monaten auf. Der Anteil
18, der nach vier Jahren in eine länger als ein Jahr andau-
ernde Beschäftigung übergegangen ist, beträgt 37 Prozent bei den Weiterbildungs-
teilnehmer/innen und 30 Prozent bei den Bestandsarbeitslosen. Allerdings ergibt der 
Log-Rank-Test für das Bundesgebiet insgesamt, dass der Unterschied zwischen 
den Überlebensfunktionen nicht signifikant ist. Offenbar ist der Unterschied in den 
Übergangsraten in den ersten Monaten so groß, dass er im gesamten Beobach-
tungszeitraum durch die dann höheren Übergangsraten der ESF-Teilnehmenden 
nicht mehr völlig kompensiert werden kann. Dabei sind die Inzidenzraten der zwei 
Gruppen gleich hoch (0,010). 
                                                  
18  Bei der Berechnung des Anteilswerts wurden Zensierungen berücksichtigt (vgl. Kapitel 
1.2). IAB-Forschungsbericht 2/2009  23 
Abbildung 4 
Übergang in ein mehr als einjähriges Beschäftigungsverhältnis, Vergleich ESF-Weiter-


































































0 5 10 15 20 25 30 35 40 45 50 55 60 65 70
Monate nach Maßnahmebeginn
Nichtleistungsbezieher/innen
Log-Rank Test: p=0,500 
Fallzahl: ESF-FbW-TN: 11180, Ereignisse: 3031, Bestandsarbeitslose: 
4239, Ereignisse: 1036; 
Inzidenzrate: ESF-FbW-TN: 0,010 
Bestandsarbeitslose: 0,010 
Log-Rank Test: p=0,162 
Fallzahl: ESF-FbW-TN: 6321 , Ereignisse: 1929, Bestandsarbeitslose: 
1249, Ereignisse: 311 



































































0 5 10 15 20 25 30 35 40 45 50 55 60 65 70
Monate nach Maßnahmebeginn
Ost
Log-Rank Test: p=0,000 
Fallzahl: ESF-FbW-TN: 5370 , Ereignisse: 1843; Bestandsarbeitslose: 
1964, Ereignisse: 519 
Inzidenzrate: ESF-FbW-TN: 0,014 
Bestandsarbeitslose: 0,012 
Log-Rank Test: p=0,000 
Fallzahl: ESF-FbW-TN: 5806, Ereignisse: 1188, Bestandsarbeitslose: 
2272, Ereignisse: 516 



































































0 5 10 15 20 25 30 35 40 45 50 55 60 65 70
Monate nach Maßnahmebeginn
Frauen
Log-Rank Test: p=0,255 
Fallzahl: ESF-FbW-TN: 4200, Ereignisse: 1134, Bestandsarbeitslose: 1785
Ereignisse: 429 
Inzidenzrate: ESF-FbW-TN: 0,011 
Bestandsarbeitslose: 0,010 
Log-Rank Test: p=0,8947 
Fallzahl: ESF-FbW-TN: 6980 , Ereignisse: 1897, Bestandsarbeitslose: 
2454, Ereignisse: 607 




Quelle:   IAB-Begleitforschung zum ESF-BA-Programm, Befragungsdaten 
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In der Unterscheidung zwischen den alten und neuen Bundesländern klärt sich der 
statistisch unbefriedigende Befund für das Bundesgebiet auf. Im Westen haben 
nach vier Jahren 47 Prozent der ESF-Geförderten und nur 34 Prozent der Be-
standsarbeitslosen eine mehr als einjährige Beschäftigung aufgenommen. Die Inzi-
denzraten der ESF-Teilnehmenden liegen bei 0,014, die der Bestandsarbeitslosen 
bei 0,012, und der Unterschied zwischen den Gruppen ist signifikant. Im Kontrast 
dazu weisen ESF-Teilnehmer/innen in den neuen Bundesländern auch nach der 
Laufzeit der Maßnahmen keine höheren Übergangsraten auf als die Bestandsar-
beitslosen. Sie erreichen erst nach 35 Monaten das gleiche Niveau der Überlebens-
funktionen. Auch erreicht ein im Vergleich zum Westen deutlich geringerer Anteil in 
beiden Gruppen am Ende des Beobachtungszeitraumes eine Beschäftigung, die 
länger als ein Jahr andauert  
Der Vergleich der Überlebensfunktionen von ESF-Weiterbildungsteilnehmer/innen 
und Bestandsarbeitslosen unterscheidet sich kaum in den Gruppen der Männer und 
der Frauen. In der Gruppe der Männer holen die ESF-Geförderten etwas eher auf, 
bei etwa 19 Monaten, als in der Gruppe der Frauen, bei 24 Monaten. Die Unter-
schiede zwischen den ESF-Teilnehmenden und den Arbeitslosen zeigen sich in den 
Inzidenzraten bei den Männern mit 0,011 (ESF-Geförderte) und 0,010 (Bestandsar-
beitslose). Bei den Frauen sind die Inzidenzraten über den gesamten Zeitraum be-
trachtet gleich bei 0,010. 
In der Gruppe der Nichtleistungsbezieher/innen holen die ESF-Geförderten eher auf 
als in der Gesamtbetrachtung, d. h. nach 17 Monaten. Über den gesamten Zeitraum 
betrachtet liegt die Inzidenzrate der ESF-Geförderten bei 0,012 und damit höher als 
die der Bestandsarbeitslosen 0,011. Allerdings ist dieses Ergebnis statistisch nicht 
signifikant, was auch hier wieder - wie in der Gesamtbetrachtung oben - am Kon-
trast der Überlebensraten in West- und Ostdeutschland liegen dürfte. 
Es zeigt sich also auch bei der Schätzung der Überlebensfunktionen bezogen auf 
Übergänge in ein mehr als ein Jahr andauerndes ungefördertes sozialversiche-
rungspflichtiges Beschäftigungsverhältnis, dass die ESF-Weiterbildungsteilnehmer/ 
innen zunächst geringere, mittel- und langfristig aber höhere Übergangsraten in ein 
entsprechend nachhaltiges Beschäftigungsverhältnis haben. Dies gilt allerdings nur 
für Westdeutschland, nicht auch für Ostdeutschland. 
2.3.2  Einflussfaktoren auf die mehr als einjährige Beschäftigungs-
wirkung 
Noch ausgeprägter als in den Cox-Modellen zur Kontrolle weiterer Einflussfaktoren 
auf einen Übergang in eine mehr als halbjährige Beschäftigung, sind nun die Effekte 
der ESF-Weiterbildungsteilnahme auf die Übergangswahrscheinlichkeit in eine mehr 
als ein Jahr andauernde Beschäftigung (Tabelle  3). Im Zeitraum der ersten zwölf 
Monate haben die Weiterbildungsteilnehmer/innen im Vergleich zu Bestandsarbeits-
losen eine deutlich niedrigere Übergangswahrscheinlichkeit. Nach zwölf Monaten 
hat dagegen die ESF-Weiterbildung einen ausgeprägt positiven Effekt auf den Über-IAB-Forschungsbericht 2/2009  25 
gang in eine mehr als einjährige Beschäftigung, d. h. noch stärker als im entspre-
chenden Modell zur Einmündung in eine mehr als halbjährige Beschäftigung. In der 
Zeit nach Maßnahmeende, also mittel- und langfristig betrachtet, haben ESF-Wei-
terbildungsteilnehmer/innen auch unter Berücksichtigung anderer Einflussfaktoren 
eine höhere Chance auf ein mehr als ein Jahr andauerndes, ungefördertes sozial-
versicherungspflichtiges Beschäftigungsverhältnis als die Bestandsarbeitslosen. 
Die kausalen Effekte der personellen Merkmale, der regionalen Arbeitsmarktsituati-
on und des Suchverhaltens auf dem Arbeitmarkt unterscheiden sich hier nicht von 
den entsprechenden Effekten in den Modellen zu den Übergängen in mehr als halb-
jährige Beschäftigung. Bemerkenswert erscheint allerdings, dass anders als zuvor 
der Status des Nichtleistungsbezugs gemäß dem SGB III, also die Zugehörigkeit zu 
dieser spezifischen ESF-Zielgruppe bei beruflicher Weiterbildung, nun für den Über-
gang in ein stabileres Beschäftigungsverhältnis auch nach 12 Monaten noch einen 
signifikant positiven, bzw. der Status als SGB-III-Leistungsbezieher/in einen signifi-
kant negativen Effekt hat. 
Tabelle 3 
Übergangswahrscheinlichkeit in ein mehr als einjähriges Beschäftigungsverhältnis 
von ESF-Weiterbildungsteilnehmer/innen und Bestandsarbeitslosen (Cox-Proportional-
Hazards-Model) 
bis 12 Monate  nach 12 Monaten 
  Hazard Ratios  P-Wert  Hazard Ratios  P-Wert 
ESF-Weiterbildungsteilnahme          
ESF-Weiterbildungsteilnehmende  0.59 0.00 2.00 0.00 
Bestandsarbeitslose  Referenz    Referenz    
Arbeitsmarkt Cluster          
Cluster Ia  Referenz     Referenz    
Cluster  Ib  0.97 0.77 1.10 0.37 
Cluster Ic  1.38 0.03 1.08 0.65 
Cluster IIa  1.01  0.97  1.56 0.00 
Cluster IIb  1.88 0.00 1.98 0.00 
Cluster IIIa  1.55 0.01 1.70 0.00 
Cluster IIIb  2.06 0.00 2.19 0.00 
Cluster IIIc  1.63 0.00 1.90 0.00 
Cluster IV  1.92 0.00 2.85 0.00 
Cluster Va  1.54  0.06  1.65 0.05 
Cluster Vb  2.19 0.00 2.04 0.00 
Cluster Vc  2.04 0.00 1.91 0.00 
Dauer Arbeitslosigkeit          
unter 6 Monate   Referenz     Referenz    
6 bis 12 Monate  0.63 0.00 0.83 0.01 
13 bis 18 Monate  0.49 0.00 0.66 0.00 
19 bis 24 Monate  0.46 0.00 0.68 0.04 
24 Monate und länger  0.45 0.00 0.51 0.00 
fehlende Angabe  0.73 0.00 1.01 0.85 
Geschlecht          
Männer  Referenz    Referenz    
Frauen  0.93 0.16 0.94 0.28 
Leistungsbezug vorher          
Nein  Referenz    Referenz    
Ja  0.81 0.00 0.88 0.03 
Altersgruppen          
bis unter 25 Jahren  Referenz     Referenz    
25 bis unter 35  1.07 0.45 0.85 0.08 
35 bis unter 50  0.88  0.22  0.68 0.00 
50 Jahre und älter  0.55 0.00 0.33 0.00 IAB-Forschungsbericht 2/2009  26 
bis 12 Monate  nach 12 Monaten 
  Hazard Ratios  P-Wert  Hazard Ratios  P-Wert 
Eintrittsquartal          
Quartal 1 2000  Referenz     Referenz    
Quartal 2 2000  1.07 0.59 0.87 0.21 
Quartal 3 2000  0.95  0.70  0.76 0.01 
Quartal 4 2000  0.97  0.84  0.77 0.03 
Quartal 1 2001  1.07 0.58 0.89 0.31 
Quartal 2 2001  1.10 0.48 0.80 0.06 
Quartal 3 2001  1.08  0.57  0.71 0.02 
Quartal 4 2001  1.07 0.64 1.17 0.30 
Quartal 1 2002  0.87 0.31 0.79 0.08 
Quartal 2 2002  1.10 0.51 0.92 0.60 
Quartal 3 2002  0.95 0.79 1.44 0.06 
Quartal 4 2002  0.69 0.38 1.33 0.49 
Beruflicher Abschluss          
kein Abschluss/Teilfacharbeiter  Referenz     Referenz    
Lehre/(Berufs-)Fachschule  2.01 0.00 1.10 0.25 
(Fach-)Hochschule  2.24 0.00 1.02 0.81 
letzte berufliche Tätigkeit          
Un-/Angelernte  Referenz    Referenz    
Facharbeiter  1.04 0.70 1.17 0.08 
Fachangestellte 1.02 0.78 1.02 0.76 
Beamte  1.15 0.32 0.91 0.56 
Azubis  1.11 0.43 1.02 0.89 
Selbstständig 1.05 0.65 0.98 0.83 
Noch nie erwerbstätig  1.30 0.01 1.13 0.18 
Dauer vorher nicht erwerbstätig (Jahre)  0.99 0.07 0.97 0.00 
gesundheitliche Beeinträchtigung          
Nein  Referenz    Referenz    
Ja  0.53 0.00 0.41 0.00 
Spätaussiedler/Ausländer          
Deutsche ohne Aussiedler  Referenz     Referenz    
Spätaussiedler/in  0.67 0.00 0.91 0.23 
Ausländer/in  0.65 0.00 0.82 0.03 
Kinder          
Nein  Referenz    Referenz    
Ja 1.00  0.96  1.13 0.05 
Sozialhilfe vorher          
Nein  Referenz    Referenz    
Ja  0.68 0.00 0.86 0.05 
höchster Schulabschluss          
ohne, Volks-/Hauptschule  Referenz     Referenz    
Realschule/POS Klasse 10  1.02  0.83  1.43 0.00 
Abitur/EOS Klasse 12  1.15  0.13  1.56 0.00 
Zusammenleben mit Partner          
Nein  Referenz    Referenz    
Ja  1.06 0.33 1.10 0.13 
Aktive Arbeitsuche          
Nein  Referenz    Referenz    













Anmerkung: grau unterlegte Zellen: p < 0,05  
Quelle:   IAB-Begleitforschung zum ESF-BA-Programm, Befragungsdaten 
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3  ESF-geförderte Teilnehmer/innen an beruflichen Weiter-
bildungsmaßnahmen im Vergleich zu Teilnehmer/innen 
mit SGB-III-Regelförderung 
3.1  SGB-III-Weiterbildung und ESF-Ergänzung – added value der 
ESF-Förderung? 
Gegenstand dieses Kapitels sind die Ergebnisse zum Vergleich der ESF-geförder-
ten Teilnehmer/innen und den nur im Rahmen des SGB III geförderten Teilnehmer/ 
innen an einer beruflichen Weiterbildungsmaßnahme. Aufgrund des Vormatching 
bei der Ziehung der Stichproben ist eine strukturelle Ähnlichkeit beider Gruppen 
gegeben. Die Gruppe der SGB III-Teilnehmenden ist den ESF-geförderten Teilneh-
mer/innen in einigen personellen Merkmalen ähnlich. Allerdings ist daneben auch 
ein wichtiger Unterschied zu beachten, der hier wegen fehlender Daten (z. B. zum 
Haushaltseinkommen) nicht kontrolliert werden kann. Aufgrund der Zugangsregeln 
in die ESF-Förderung ist davon auszugehen, dass die Subgruppe der Nichtleis-
tungsbezieher/innen des SGB III, also die mit dem ESF-Unterhaltsgeld Geförderten, 
ohne diese Unterstützung nicht oder nur unter sehr erschwerten Bedingungen an 
einer Weiterbildungsmaßnahme teilgenommen hätten. Den Teilnehmenden aus 
beiden Gruppen ist aber wiederum gemeinsam, dass sie bei gleichem Eintrittsquar-
tal in eine Maßnahme in den gleichen Regionen zuvor vergleichbar lang arbeitslos 
waren. Ein späterer Eintritt in eine weitere Weiterbildungsmaßnahme war zugelas-
sen und wird hier in den Ereignisanalysen als Zensierung berücksichtigt. 
Deeke u. a. (2008) untersuchten den Übergang in eine ungeförderte sozialversiche-
rungspflichtige Beschäftigung (unabhängig von der Dauer des Beschäftigungsver-
hältnisses) und kamen zu folgende Ergebnissen: 
− In der Matchinganalyse wurde die Beschäftigungswahrscheinlichkeit (Status, 
nicht Übergang) für jeden Monat eines zweijährigen Beobachtungszeitraums ge-
schätzt. Die Gruppe der ESF-Teilnehmer/innen wies dabei keine Unterschiede zu 
Teilnehmer/innen der SGB-III-Regelförderung im Übergang in ungeförderte sozi-
alversicherungspflichtige Beschäftigung auf. 
−  Auch bei der nicht-parametrischen Schätzung der Übergangsraten für einen Zeit-
raum von sechs Jahren erreichten beide Weiterbildungsgruppen nach einem 
sehr ähnlichen Muster eine ungeförderte sozialversicherungspflichtige Beschäfti-
gung gleich welcher Dauer. Interessant ist jedoch, dass ESF-Teilnehmer/innen 
ohne Modul erfolgreicher als die allein SGB-III-Geförderten sind. Vergleicht man 
die ESF-TeilnehmerInnen mit Modul mit ESF-Teilnehmer/innen ohne Modul, so 
weisen diejenigen mit Modul deutlich weniger Übergänge auf. Unter denjenigen 
mit Modul sind auch LeistungsbezieherInnen des SGB III. 
−  In den semi-parametrischen Cox-Modellen für den Beobachtungszeitraum von 
sechs Jahren wurde wieder der Einfluss anderer Variablen neben der ESF-För-
derung auf den Übergang in die erste sozialversicherungspflichtige ungeförderte 
Beschäftigung gleich welcher Dauer einbezogen. Auch unter Berücksichtigung 
weiterer Variablen zeigte sich kein Unterschied in den Arbeitsmarktergebnissen IAB-Forschungsbericht 2/2009  28 
der zwei Gruppen der Weiterbildungsteilnehmer/innen. Dabei hatte eine Modul-
teilnahme einen negativen Effekt und der Status als Nichtleistungsbezieher/in 
des SGB III eine positiven Effekt. 
 
Diese Befunde belegen etwa nicht, dass die ergänzende ESF-Förderung überflüssig 
gewesen wäre, weil die ESF-Geförderten ohne diese Unterstützung nach einer Teil-
nahme genauso erfolgreich gewesen wären. Unter Berücksichtigung der spezifi-
schen Zugangsselektivität in die ESF-Förderung (vgl. oben), hielten Deeke u.  a 
(2008) als Ergebnis für die Gruppe der ESF-geförderten Nichtleistungsbezieher/in-
nen fest, dass sich die ESF-Förderung im Sinne des angestrebten added value 
durchaus gelohnt hat. Ohne das ESF-Unterhaltsgeld, d. h. nur mit den Maßnahme-
kosten nach dem SGB  III, hätten die damit geförderten Arbeitslosen mit hoher 
Wahrscheinlichkeit nicht teilgenommen. Es wurden also im Vergleich zur reinen 
SGB-III-Förderung zusätzlich unterstützungsbedürftige Arbeitslose einbezogen, die 
damit mindestens die gleichen Chancen auf eine Wiederbeschäftigung erhielten und 
diese dann auch realisieren konnten. Jetzt ist die Frage, ob dies auch unter dem 
Aspekt der Nachhaltigkeit gilt. 
3.2  Übergang in ein ungefördertes sozialversicherungspflichti-
ges Beschäftigungsverhältnis, das länger als sechs Monate 
andauert 
3.2.1  Übergangsraten 
Die Übergangsraten in ein dann mehr als halbjähriges Beschäftigungsverhältnis 
bestätigen den Befund zum Übergang in Beschäftigung generell (Deeke u. a. 2008). 
Weiterbildungsteilnehmer/-innen, die zusätzlich durch den ESF unterstützt wurden, 
weisen sowohl insgesamt als auch in den Subgruppen sehr ähnliche Übergangs-
muster wie die SGB-III-Weiterbildungsteilnehmer/innen auf. Daneben sind wie er-
wartet die Übergangsraten in mehr als halbjährige Beschäftigung niedriger als die 
Übergangsraten in Beschäftigung generell (vgl. zum Folgenden Abbildung 5).
19 
                                                  
19   Weil bereits von Deeke u. a. (2008) das schlechtere Abschneiden der ESF-geförderten 
Modulteilnehmer/innen und das demgegenüber bessere Abschneiden der Nichtleis-
tungsbezieher/innen ohne Modul aufgezeigt wurde, verzichten wir hier im Interesse der 
Kürze auf eine nochmalige Ausdifferenzierung der Gruppen mit und ohne Modul und 
konzentrieren uns in dieser Hinsicht stattdessen auf die Subgruppe der Nichtleistungs-
bezieher/innen unter den ESF-Geförderten und den allein SGB-III-Geförderten. IAB-Forschungsbericht 2/2009  29 
Abbildung 5 
Übergang in ein mehr als halbjähriges Beschäftigungsverhältnis, Vergleich ESF-






















































































0 5 10 15 20 25 30 35 40 45 50 55 60 65 70
Monate nach Maßnahmebeginn
Nichtleistungsbezieher/innen
Log-Rank Test: p=0,116 
Fallzahl: ESF-FbW-TN: 11235, Ereignisse: 3757; SGB-III-FbW-TN: 11874, 
Ereignisse: 3983 
Inzidenzrate: ESF-FbW-TN: 0,011; 
SGB-III-FbW-TN: 0,011 
Log-Rank Test: p=0,685 
Fallzahl: ESF-FbW-TN: 6348, Ereignisse: 2342; SGB-III-FbW-TN: 5811,  
Ereignisse: 2214  























































































0 5 10 15 20 25 30 35 40 45 50 55 60 65 70
Monate nach Maßnahmebeginn
Ost
Log-Rank Test: p=0,035 
Fallzahl: ESF-FbW-TN: 5407, Ereignisse: 2223; 
SGB-III-FbW-TN: 6333, Ereignisse: 2594 
Inzidenzrate: ESF-FbW-TN: 0,015; 
SGB-III-FbW-TN: 0,014 
Log-Rank Test: p=0,014 
Fallzahl: ESF-FbW-TN: 5824, Ereignisse: 1534;  
SGB-III-FbW-TN: 5536, Ereignisse: 1388 























































































0 5 10 15 20 25 30 35 40 45 50 55 60 65 70
Monate nach Maßnahmebeginn
Frauen
Log-Rank Test: p=0,026 
Fallzahl: ESF-FbW-TN: 4219, Ereignisse: 1435; 
SGB-III-FbW-TN: 4438, Ereignisse: 1460  
Inzidenzrate: ESF-FbW-TN: 0,012 
SGB-III-FbW-TN: 0,011 
Log-Rank Test: p=0,792 
Fallzahl: ESF-FbW-TN:  7016, Ereignisse: 2322;  
SGB-III-FbW-TN: 7436,  Ereignisse: 2523  




Quelle:   IAB-Begleitforschung zum ESF-BA-Programm, Befragungsdaten 
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Im Bundesgebiet insgesamt verläuft die Aufnahme eines mehr als halbjährigen Be-
schäftigungsverhältnisses in der ESF-Gruppe und der SGB-III-Gruppe sehr ähnlich. 
Nach drei Jahren haben etwa 34 Prozent aller Weiterbildungsteilnehmer/innen eine 
solche Beschäftigung erreicht. Über den gesamten Zeitraum betrachtet liegt die In-
zidenzrate für  ESF- wie für die SGB-III-Teilnehmer/innen bei 0,011. Es besteht kein 
statistisch signifikanter Unterschied zwischen den zwei Weiterbildungsgruppen. 
Betrachtet man die Gruppe der ESF-Geförderten und die Gruppe der allein im Rah-
men des SGB III geförderten Teilnehmer/innen ohne ESF-Unterstützung nur in den 
alten Bundesländern, so fällt auf, dass beide Gruppen schneller in ein mehr als 
halbjähriges Beschäftigungsverhältnis übergehen als die Teilnehmenden in der 
Bundesrepublik insgesamt. Die Überlebensfunktion liegt auf niedrigerem Niveau. 
Auch in den alten Bundesländern zeigen sich für die ESF-Geförderten und die Ver-
gleichsgruppe sehr ähnliche Übergangsmuster. Ab dem fünfzehnten Monat weisen 
ESF-Weiterbildungsteilnehmer/innen geringfügig höhere Übergangsraten auf. Der 
leichte Unterschied zwischen den zwei Gruppen ist statistisch signifikant und zeigt 
sich auch in der Betrachtung über den gesamten Zeitraum hinweg in den Inzidenz-
raten. Diese liegen bei ESF-Weiterbildungsteilnehmer/innen bei 0,015 und bei SGB-
III-Teilnehmerinnen bei 0,014.  
In den neuen Bundesländern sind die Übergangsraten in mehr als halbjährige Be-
schäftigung beider Weiterbildungsgruppen niedriger als in den alten Bundesländern 
(Abbildung 5). Die Kurven der Überlebensfunktionen verlaufen flacher. Nach 14 Mo-
naten zeigt sich, ebenso wie in den alten Bundesländern, ein geringfügiger Unter-
schied zwischen ESF- und SGB-III-Teilnehmer/innen. Nach drei Jahren sind 26 Pro-
zent der ESF-Weiterbildungsteilnehmer/innen in eine mehr als ein halbes Jahr an-
dauernde Beschäftigung übergegangen und 24 Prozent der SGB-III-Teilnehmer/ 
innen. Die Inzidenzrate der ESF-Teilnehmenden liegt mit 0,008 etwas höher als die 
der SGB-III-Gruppe mit 0,007 und der Unterschied ist statistisch signifikant. 
Vergleicht man die Weiterbildungsteilnehmer/innen jeweils in den Gruppen der 
Männer und der Frauen, so zeigt sich auch in diesen Subgruppen die Ähnlichkeit 
der Übergangsmuster der ESF- und SGB-III-Teilnehmer/innen. Während sich in der 
Gruppe der Männer die leicht höhere Übergangsrate der ESF-Teilnehmenden ab 
dem dreizehnten Monat zeigt, verschwindet der Unterschied gänzlich, wenn man 
nur die Gruppe der Frauen betrachtet.  Die Inzidenzraten betragen bei den Männern 
0,012 (ESF-Weiterbildungsteilnehmer) und 0,011 (SGB-III-Regelförderungsteilneh-
mer) und bei den Frauen in beiden Vergleichsgruppen 0,011. Damit liegt die Inzi-
denzrate der Frauen geringfügig unter der der Männer. 
Die Nichtleistungsbezieher/innen nehmen insgesamt etwas schneller als Weiterbil-
dungsteilnehmer/innen insgesamt ein mehr als halbjähriges Beschäftigungsverhält-
nis auf. Zwischen den ESF- und den SGB-III-Regelförderungsteilnehmer/innen zei-
gen sich allerdings nur schwache Unterschiede, die statistisch nicht signifikant sind. IAB-Forschungsbericht 2/2009  31 
Die Inzidenzraten liegen bei 0,013 (ESF-Geförderte) und 0,012 (nur SGB-III-Geför-
derte). 
Zusammenfassend lässt sich festhalten: Zusätzlich vom ESF geförderte Weiterbil-
dungsteilnehmer/innen und Weiterbildungsteilnehmende der SGB-III-Regelförde-
rung weisen sowohl insgesamt als auch in den verschiedene Subgruppen sehr ähn-
liche Übergangsmuster in ein mehr als halbjähriges Beschäftigungsverhältnis auf. 
Gleichwohl zeigt sich im Westen, Osten und bei Männern statistisch signifikant, 
dass ESF-Teilnehmer/innen in der Zeit nach der durchschnittlichen Maßnahmedau-
er geringfügig schneller als die Teilnehmer/innen der SGB-III-Regelförderung in eine 
Beschäftigung übergehen, die mehr als sechs Monate dauert. Anhand der durch-
schnittlichen monatlichen Übergangsraten (Inzidenzraten) lassen sich keine Nach-
teile und teilweise leichte Vorteile für die ESF-Teilnehmer/innen bei den Übergän-
gen in mehr als halbjährige Beschäftigung feststellen. ESF-Weiterbildungsteilneh-
mer/innen, darunter insbesondere die Subgruppe der Nichtleistungsbezieher/innen 
des SGB  III, erreichen mindestens das gleiche Niveau der Übergangsraten wie 
SGB-III-Weiterbildungsteilnehmer/innen. 
3.2.2  Einflussfaktoren auf die mehr als halbjährige Beschäfti-
gungswirkung 
Auch unter Berücksichtigung weiterer Faktoren im Cox-Proportional-Hazards-Modell 
zeigt sich kein signifikanter positiver oder negativer Effekt einer zusätzlichen ESF-
Förderung auf den Übergang in ein mehr als halbjähriges Beschäftigungsverhältnis 
im Vergleich zu einer nur im Rahmen des SGB III geförderten Weiterbildung (Tabel-
le 4). Der added-value der ESF-Förderung besteht so gesehen darin, dass mit dem 
ESF-Unterhaltsgeld auch solchen Arbeitslosen eine Teilnahme an Maßnahmen der 
beruflichen Weiterbildung ermöglicht wurde, die wegen fehlender Mittel zum Le-
bensunterhalt ansonsten wohl nicht hätten teilnehmen können. 
Die personenbezogenen Merkmale haben die erwarteten signifikanten Effekte: Alter 
hat einen negativen, gesundheitliche Beeinträchtigung einen negativen, ein höherer 
Schulabschluss einen positiven, Geschlecht (Frauen im Vergleich zu Männern) ei-
nen negativen Effekt. 
Zu deutlichen Unterschieden in den Übergangswahrscheinlichkeiten führt die Hete-
rogenität der regionalen Arbeitsmärkte. Ebenso haben folgende Maßnahmemerk-
male einen signifikanten Einfluss auf die Aufnahme eines Beschäftigungsverhältnis-
ses, das mehr als sechs Monate andauert. Ein Praktikum und der Abschluss der 
Maßnahme mit einem Zertifikat haben positive Effekte. Hingegen weisen eine Um-
schulung und ein wirtschaftsnaher Träger keine signifikanten Effekte auf. IAB-Forschungsbericht 2/2009  32 
Tabelle 4 
Übergangswahrscheinlichkeit in ein mehr als halbjähriges Beschäftigungsverhältnis 
von ESF-Weiterbildungsteilnehmer/innen und SGB-III-Regelförderungsteilnehmer/innen 
(Cox-Proportional-Hazards-Modell) 
  Hazard Ratios  P-Wert 
ESF-Weiterbildungsteilnahme      
ESF-Weiterbildungsteilnehmende 1.04  0.16 
Regelförderungs-Weiterbildungsteilnehmende Referenz   
Arbeitsmarkt Cluster    
Cluster Ia  Referenz   
Cluster Ib  1.16 0.01 
Cluster Ic  1.58 0.00 
Cluster IIa  1.59 0.00 
Cluster IIb  2.19 0.00 
Cluster IIIa  1.95 0.00 
Cluster IIIb  2.12 0.00 
Cluster IIIc  2.06 0.00 
Cluster IV  2.90 0.00 
Cluster Va  1.99 0.00 
Cluster Vb  2.58 0.00 
Cluster Vc  2.05 0.00 
Dauer Arbeitslosigkeit    
unter 6 Monate   Referenz   
6 bis 12 Monate  0.78 0.00 
13 bis 18 Monate  0.62 0.00 
19 bis 24 Monate  0.54 0.00 
24 Monate und länger  0.49 0.00 
fehlende Angabe  0.95  0.16 
Geschlecht    
Männer Referenz   
Frauen  0.92 0.00 
Leistungsbezug vorher    
Nein Referenz   
Ja  0.88 0.00 
Altersgruppen    
bis unter 25 Jahren  Referenz   
25 bis unter 35  0.97  0.49 
35 bis unter 50  0.77 0.00 
50 Jahre und älter  0.42 0.00 
Eintrittshalbjahr    
Halbjahr 1 2000  Referenz   
Halbjahr 2 2000  0.94  0.13 
Halbjahr 1 2001  0.93  0.06 
Halbjahr 2 2001  0.93  0.16 
Halbjahr 1 2002  0.87 0.00 
Halbjahr 2 2002  1.01  0.90 
Beruflicher Abschluss    
kein Abschluss/Teilfacharbeiter  Referenz   
Lehre/(Berufs-)Fachschule  1.19 0.00 
(Fach-)Hochschule  1.17 0.00 
letzte berufliche Tätigkeit    
Un-/Angelernte Referenz   
Facharbeiter 1.03  0.51 
Fachangestellte 1.02  0.59 
Beamte 0.99  0.89 
Azubis 0.96  0.64 
Selbstständig 0.98  0.67 
Noch nie erwerbstätig  1.13 0.02 
Dauer vorher nicht erwerbstätig (Jahre)  0.98 0.00 
gesundheitliche Beeinträchtigung    
Nein Referenz   
Ja  0.50 0.00 
Spätaussiedler/Ausländer    
Deutsche ohne Aussiedler  Referenz   
Spätaussiedler/in  0.87 0.00 
Ausländer/in  0.78 0.00 IAB-Forschungsbericht 2/2009  33 
  Hazard Ratios  P-Wert 
Kinder    
Nein Referenz   
Ja  1.08 0.03 
Sozialhilfe vorher    
Nein Referenz   
Ja  0.80 0.00 
höchster Schulabschluss    
ohne, Volks-/Hauptschule  Referenz   
Realschule/POS Klasse 10  1.21 0.00 
Abitur/EOS Klasse 12  1.31 0.00 
Zusammenleben mit Partner    
Nein Referenz   
Ja 1.05  0.14 
Umschulung    
Nein Referenz   
Ja 1.06  0.17 
Eigeninitiative Teilnahme    
Nein Referenz   
Ja  1.08 0.00 
Praktikum    
Nein Referenz   
Ja  1.07 0.04 
wirtschaftsnaher Träger    
Nein Referenz   
Ja 0.96  0.18 
Zertifikat    
kein Zertifikat  Referenz   
Zertifikat der Kammer  1.35 0.00 
Zertifikat des Trägers  1.12 0.00 
Vermittlungsvorschlag AA ARGE während 
Maßnahme? 
  
Nein Referenz   
Ja  1.10 0.04 
Aktive Arbeitsuche während Maßnahme    
Nein Referenz   
Ja 1.07  0.13 











Anmerkung: grau unterlegte Zellen: p < 0,05  
Quelle:   IAB-Begleitforschung zum ESF-BA-Programm, Befragungsdaten 
 
Wenn die Maßnahme auf Eigeninitiative begonnen wurde, führt dies später zu ei-
nem schnelleren Übergang. Dazu passt auch, dass der SGB-III-Leistungsbezug in 
beiden Gruppen (Teilnehmende mit und ohne ESF-Modul jeweils mit SGB-III-Unter-
haltsgeld während der „Standardmaßnahme“) für eine geringere Übergangswahr-
scheinlichkeit spricht. Bei Leistungsbezieher/innen des SGB III kann angenommen 
werden, dass nicht wenige von ihnen nicht unbedingt eigeninitiativ teilgenommen 
haben, wohl aber bei Nichtleistungsbezieher/innen, die erst gar nicht mit einer 
Sperrzeit sanktioniert werden können. 
Die aktive Arbeitsuche während der Maßnahme hat nur einen schwach positiven, 
aber nicht signifikanten Effekt auf die Übergangswahrscheinlichkeit in mehr als 
sechsmonatige Beschäftigung. Der positive Effekt von Vermittlungsvorschlägen 
durch die Arbeitsagentur bzw. ARGE ist dagegen signifikant. IAB-Forschungsbericht 2/2009  34 
3.3  Übergang in ein ungefördertes sozialversicherungspflichti-
ges Beschäftigungsverhältnis, das länger als zwölf Monate 
andauert 
3.3.1  Übergangsraten 
Beim Übergang in ein Beschäftigungsverhältnis, welches länger als ein Jahr andau-
ert, zeigt sich wie bei dem Übergang in eine mehr als halbjährige Beschäftigung, 
dass die Teilnehmer/innen der ESF-Gruppe und der allein im Rahmen des SGB III 
geförderten Gruppe ein sehr ähnliches Übergangsmuster aufweisen (vgl. zum Fol-
genden Abbildung 6). Dabei brauchen beide Gruppen im Vergleich zum Übergang 
in ein mehr als halbjähriges Beschäftigungsverhältnis nun mehr Zeit zur Aufnahme 
einer noch länger andauernden Beschäftigung. Bis ein Viertel aller Weiterbildungs-
teilnehmerinnen in ein mehr als halbjähriges Beschäftigungsverhältnis übergegan-
gen ist, dauert es 24 Monate, und es dauert 27 Monate, bis ein Viertel aller Weiter-
bildungsteilnehmer/innen in eine Beschäftigung von mehr als einem Jahr eingetre-
ten ist. 
In der Bundesrepublik zeigt sich insgesamt kein Unterschied in den Übergangsraten 
der ESF- und der SGB-III-Gruppe. Die Inzidenzraten liegen in beiden Gruppen bei 
0,010.In den alten Bundesländern haben die ESF- und SGB-III-Teilnehmer/innen 
zunächst ein gleiches Übergangsmuster. Nach ca. dreizehn Monaten nehmen ESF-
Teilnehmende zu geringfügig höherem Anteil eine länger als zwölf Monate andau-
ernde Beschäftigung auf. Der Unterschied zwischen den Überlebensfunktionen ist 
signifikant. Die Inzidenzraten liegen bei 0,014 (ESF-Teilnehmende) und 0,013 
(SGB-III-Regelförderungsteilnehmende). In den neuen Bundesländern gehen beide 
Gruppen langsamer als im Westen in Beschäftigung von mehr als einem Jahr über. 
Die Grafik zeigt, dass die Übergangsrate der ESF-Teilnehmer/innen nach der durch-
schnittlichen Maßnahmedauer etwas höher ist. Aber der Unterschied zur SGB-III-
Gruppe ist nicht signifikant. Über den gesamten Zeitraum hinweg sind die Inzidenz-
raten beider Gruppen mit 0,007 gleich. 
Während in der Gruppe der Männer nach etwa dreizehn Monaten die Übergangs-
rate der ESF-Teilnehmenden höher ist als bei den nur SGB-III-Geförderten, zeigt 
sich bei den Frauen kein Unterschied zwischen den zwei Gruppen. Die Inzidenz-
raten der Männer liegen bei 0,011 (ESF-Teilnehmende) und 0,010 (SGB-III-Teilneh-
mende), die der Frauen in beiden Gruppen bei 0,010, bei Frauen also geringfügig 
unter denen der Männer. 
Für die Subgruppe der Nichtleistungsbezieher/innen lässt sich nun auch für die   
Übergänge in ein dann länger als ein Jahr andauerndes Beschäftigungsverhältnis 
kein signifikanter Unterschied zwischen der Gruppe mit ESF-Unterstützung und der 
Gruppe ohne ESF-Unterstützung feststellen. Die Inzidenzraten betragen 0,012 und 
0,011 und liegen damit etwas höher als die Inzidenzraten aller Weiterbildungsteil-
nehmer/innen. IAB-Forschungsbericht 2/2009  35 
Abbildung 6 
Übergang in ein mehr als einjähriges Beschäftigungsverhältnis, Vergleich ESF-Weiter-






















































































0 5 10 15 20 25 30 35 40 45 50 55 60 65 70
Monate nach Maßnahmebeginn
Nichtleistungsbezieher/innen
Log-Rank Test: p=0.155 
Fallzahl: ESF-FbW-TN: 11180, Ereignisse: 3031;  
SGB-III-FbW-TN: 11783, Ereignisse: 3247 
Inzidenzrate: ESF-FbW-TN: 0,010 
SGB-III-FbW-TN: 0,010 
Log-Rank Test: p=0.645 
Fallzahl: ESF-FbW-TN: 6321, Ereignisse: 1929; 
SGB-III-FbW-TN: 5769, Ereignisse: 1843 























































































0 5 10 15 20 25 30 35 40 45 50 55 60 65 70
Monate nach Maßnahmebeginn
Ost
Log-Rank Test: p=0,024 
Fallzahl: ESF-FbW-TN: 5370, Ereignisse: 1843; 
SGB-III-FbW-TN: 6289, Ereignisse: 2150 
Inzidenzrate: ESF-FbW-TN: 0,014; 
SGB-III-FbW-TN: 0,013 
Log-Rank Test: p= 0,057 
Fallzahl: ESF-FbW-TN: 5806, Ereignisse: 1188; 
SGB-III-FbW-TN: 5489, Ereignisse: 1096 























































































0 5 10 15 20 25 30 35 40 45 50 55 60 65 70
Monate nach Maßnahmebeginn
Frauen
Log-Rank Test: p= 0.032 
Fallzahl: ESF-FbW-TN: 4200, Ereignisse: 1134; 
SGB-III-FbW-TN: 4398, Ereignisse: 1157 
Inzidenzrate: ESF-FbW-TN: 0,011; 
SGB-III-FbW-TN: 0,010 
Log-Rank Test: p=0.874 
Fallzahl: ESF-FbW-TN: 6980, Ereignisse: 1897; 
SGB-III-FbW-TN: 7385, Ereignisse: 2090 
Inzidenzrate: ESF-FbW-TN: 0,010; 
SGB-III-FbW-TN: 0,010  
 
 
Quelle: IAB-Begleitforschung zum ESF-BA-Programm, Befragungsdaten 
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3.3.2  Einflussfaktoren auf die mehr als einjährige Beschäftigungs-
wirkung 
Wie in dem Cox-Modell zur Kontrolle weiterer Einflussfaktoren auf die Übergangs-
wahrscheinlichkeit in ein mehr als halbjähriges Beschäftigungsverhältnis, hat die 
ergänzende ESF-Förderung auch im Modell zu den Übergängen in ein mehr als 
einjähriges Beschäftigungsverhältnis keinen signifikanten Effekt (Tabelle  5). Die 
ESF-geförderten Teilnehmer/innen schneiden also nicht schlechter oder besser 
beim Übergang in relativ stabile Beschäftigung ab als die nur gemäß dem SGB-III-
geförderten Teilnehmer/innen. Der added value der ESF-Förderung besteht bei die-
sem Indikator für eine nachhaltige Beschäftigungswirkung vor allem darin, dass zu-
sätzliche Personengruppen, die ohne die ESF-Unterstützung wohl nicht teilgenom-
men hätten, ebenso erfolgreich an einer Weiterbildungsmaßnahme teilgenommen 
haben, wie die Teilnehmer/innen, die ohne ESF-Unterstützung auskamen. 
Personenbezogene Merkmale haben ähnliche Effekte, wie im Cox-Modell zum   
Übergang in ein mehr als halbjähriges Beschäftigungsverhältnis. Die Bedeutung des 
höchsten Schulabschlusses ist etwas gestiegen. Die Heterogenität der regionalen 
Arbeitsmärkte hat einen etwas stärkeren Einfluss auf die Übergangswahrscheinlich-
keit in ein mehr als einjähriges Beschäftigungsverhältnis als auf die Aufnahme eines 
lediglich mehr als halbjährigen Beschäftigungsverhältnisses. Ein Praktikum hat hier 
im Unterschied zu dem vorherigen Modell keinen signifikanten Einfluss. Zertifikate 
erhöhen wie im Modell zuvor die Übergangswahrscheinlichkeit. Auch eine eigenini-
tiative Teilnahme an der Maßnahme hat wie im Modell zuvor einen positiven Effekt. 
Dazu passt auch, dass wiederum die Nichtleistungsbezieher/innen signifikant bes-
ser abschneiden, als die Subgruppe derjenigen, die ein SGB III-Unterhaltsgeld er-
halten haben. 
Die aktive Arbeitsuche hat auch auf die Aufnahme einer Beschäftigung, die dann 
mehr als zwölf Monate andauert, keinen signifikanten Einfluss, während Vermitt-
lungsvorschläge der Arbeitsagentur bzw. Arge mit einer höheren Übergangswahr-
scheinlichkeit in ein mehr als einjähriges Beschäftigungsverhältnis einhergehen. 
Tabelle 5 
Übergangswahrscheinlichkeit in ein mehr als einjähriges Beschäftigungsverhältnis  
von ESF-Weiterbildungsteilnehmer/innen und SGB-III-Regelförderungsteilnehmer/innen 
(Cox-Proportional-Hazards-Modell) 
   Hazard Ratios  P-Wert 
ESF-Weiterbildungsteilnahme      
ESF-Weiterbildungsteilnehmende 1.04  0.17 
Regelförderungs-Weiterbildungsteilnehmende Referenz     
Arbeitsmarkt Cluster      
Cluster Ia  Referenz    
Cluster Ib  1.14  0.06 
Cluster Ic  1.47 0.00 
Cluster IIa  1.62 0.00 
Cluster IIb  2.29 0.00 
Cluster IIIa  2.01 0.00 
Cluster IIIb  2.23 0.00 
Cluster IIIc  2.14 0.00 
Cluster IV  3.15 0.00 IAB-Forschungsbericht 2/2009  37 
   Hazard Ratios  P-Wert 
Cluster Va  2.13 0.00 
Cluster Vb  2.71 0.00 
Cluster Vc  2.26 0.00 
Dauer Arbeitslosigkeit      
unter 6 Monate   Referenz    
6 bis 12 Monate  0.77 0.00 
13 bis 18 Monate  0.62 0.00 
19 bis 24 Monate  0.50 0.00 
24 Monate und länger  0.51 0.00 
fehlende Angabe  0.94  0.12 
Geschlecht      
Männer Referenz     
Frauen  0.93 0.02 
Leistungsbezug vorher      
Nein Referenz     
Ja  0.87 0.00 
Altersgruppen      
bis unter 25 Jahren  Referenz    
25 bis unter 35  0.98  0.72 
35 bis unter 50  0.81 0.00 
50 Jahre und älter  0.44 0.00 
Eintrittshalbjahr      
Halbjahr 1 2000  Referenz    
Halbjahr 2 2000  0.93  0.07 
Halbjahr 1 2001  0.92  0.06 
Halbjahr 2 2001  0.89 0.03 
Halbjahr 1 2002  0.86 0.00 
Halbjahr 2 2002  1.00  0.99 
Beruflicher Abschluss      
kein Abschluss/Teilfacharbeiter  Referenz    
Lehre/(Berufs-)Fachschule  1.26 0.00 
(Fach-)Hochschule  1.22 0.00 
letzte berufliche Tätigkeit      
Un-/Angelernte Referenz     
Facharbeiter 1.05  0.37 
Fachangestellte 1.04  0.29 
Beamte 0.95  0.64 
Azubis 1.04  0.67 
Selbstständig 1.02  0.68 
Noch nie erwerbstätig  1.19 0.00 
Dauer vorher nicht erwerbstätig (Jahre)  0.98 0.00 
gesundheitliche Beeinträchtigung    
Nein Referenz   
Ja  0.48 0.00 
Spätaussiedler/Ausländer    
Deutsche ohne Aussiedler  Referenz   
Spätaussiedler/in  0.84 0.00 
Ausländer/in  0.79 0.00 
Kinder    
Nein Referenz   
Ja  1.08 0.04 
Sozialhilfe vorher    
Nein Referenz   
Ja  0.79 0.00 
höchster Schulabschluss    
ohne, Volks-/Hauptschule  Referenz   
Realschule/POS Klasse 10  1.28 0.00 
Abitur/EOS Klasse 12  1.36 0.00 
Zusammenleben mit Partner    
Nein Referenz   
Ja  1.07 0.04 
Umschulung    
Nein Referenz   
Ja 1.08  0.11 
Eigeninitiative Teilnahme    
Nein Referenz   
Ja  1.08 0.01 
Praktikum    
Nein Referenz   
Ja 1.05  0.17 IAB-Forschungsbericht 2/2009  38 
   Hazard Ratios  P-Wert 
wirtschaftsnaher Träger    
Nein Referenz   
Ja 0.98  0.48 
Zertifikat    
kein Zertifikat  Referenz   
Zertifikat der Kammer  1.33 0.00 
Zertifikat des Trägers  1.11 0.00 
Vermittlungsvorschlag AA ARGE während Maß-
nahme? 
  
Nein Referenz   
Ja  1.14 0.01 
Aktive Arbeitsuche während Maßnahme    
Nein Referenz   
Ja 1.06  0.22 











Anmerkung: grau unterlegte Zellen: p < 0,05  
Quelle:   IAB-Begleitforschung zum ESF-BA-Programm, Befragungsdaten 
 
4  Zusammenfassung und Schlussfolgerungen 
In der politischen Diskussion und in der Wirkungsforschung zum Einsatz der Instru-
mente aktiver Arbeitsmarktpolitik ist nicht nur der Effekt von beruflicher Weiterbil-
dung auf den Übergang in eine Beschäftigung überhaupt, sondern auch auf die 
Qualität dieser Beschäftigung von Interesse. Nachdem Deeke u. a. (2008) den Ef-
fekt der ESF-unterstützten beruflichen Weiterbildung mit den Zielgrößen einer all-
gemeinen Erwerbstätigkeit (inklusive Selbständigkeit und geringfügiger Beschäfti-
gung) und einer ungeförderten sozialversicherungspflichtigen Beschäftigung -  je-
weils gleich welcher Dauer - untersucht haben, zielt die hier vorliegende Studie dar-
an anknüpfend auf die Evaluation der ESF-FbW unter einem spezifischen Aspekt 
der Qualität von Beschäftigungsverhältnissen: die Nachhaltigkeit der ungeförderten 
sozialversicherungspflichtigen Beschäftigungsverhältnisse. Das Untersuchungsinte-
resse zielt also auf die Beantwortung der Frage, ob die ergänzende Förderung der 
beruflichen Weiterbildung nachhaltige Beschäftigungswirkungen hatte, wobei Nach-
haltigkeit hier indiziert wird mit Übergängen in sozialversicherungspflichtige Be-
schäftigung, die (a) dann länger als ein halbes Jahr andauert und anschließend an-
spruchsvoller (b) länger als ein Jahr. Dabei werden die so bewerteten Arbeits-
markt(miss)erfolge der ESF-geförderten Weiterbildungsteilnehmer/innen mit den 
(Miss)Erfolgen zum einen von nichtteilnehmenden Arbeitslosen und zum anderen 
von Weiterbildungsteilnehmer/innen verglichen, die keine zusätzliche ESF-Unter-
stützung erhalten haben, sondern allein mit der SGB-III-Förderung auskommen 
mussten. 
Die Untersuchung bezieht sich auf ESF-geförderte Teilnehmer/innen an Maßnah-
men der beruflichen Weiterbildung, die in den Jahren 2000 bis einschließlich 2002 
eingetreten und auch wieder ausgetreten waren. Datengrundlage sind retrospektive 
Längsschnittdaten aus bundesweiten Panel-Befragungen (Erstbefragung Start 
Herbst 2003, Zweitbefragung Anfang 2006) von ESF-Geförderten (Vollerhebung in 
jedem zweiten Arbeitsamtsbezirk) sowie der Vergleichsgruppen. Um die Vergleich-IAB-Forschungsbericht 2/2009  39 
barkeit schon bei der Stichprobenziehung zu ermöglichen, wurde mit einigen rele-
vanten Merkmalen aus den Prozessdaten der BA mit einem exakten Vormatching 
dafür gesorgt, dass sie in diesen Merkmalen den ESF-Geförderten ähneln. Die Ana-
lyse der Ausschöpfung ergab, dass es zu keine relevanten Verzerrungen gekom-
men war. Der letzte Befragungszeitpunkt war im Frühjahr 2006, sodass ein maxima-
ler Beobachtungszeitraum von sechs Jahren für die 11.346 ESF-Weiterbildungsteil-
nehmer/innen, 11.997 SGB-III-Weiterbildungsteilnehmer/innen und 4.706 Arbeitslo-
sen vorliegt. Weil eine Studie, die auf die Dauer von Arbeitslosigkeit bzw. von Be-
schäftigungsverhältnissen abzielt, Rechtszensierungen berücksichtigen sollte (Ham/ 
La Londe 1996; Hujer/Wellner 2000), wird hier auf Matchinganalysen verzichtet und 
werden ereignisanalytische Verfahren verwendet (Kaplan-Meier-Schätzer und Cox-
Regression). 
Bei dem Vergleich von ESF-Weiterbildungsteilnehmer/innen mit nichtteilnehmenden 
Arbeitslosen war -  angelehnt an den bisherigen Forschungsstand zu Wirkungen 
beruflicher Weiterbildung - zu erwarten, dass die Teilnehmenden während der Lauf-
zeit der Maßnahme in diese eingebunden sind, also in dieser Zeit der Maßnahme 
ein Teilnahme- (Lock-in-)Effekt auftritt. Dieser hat zur Folge, dass die Teilneh-
mer/innen vorerst mit geringerer Wahrscheinlichkeit in ein - hier nachhaltiges - Be-
schäftigungsverhältnis übergehen als die Arbeitslosen, die in dieser Zeit nicht teil-
nehmen. Angenommen wird, dass die ESF-Teilnehmenden auf Grund des Interes-
ses an einem möglichst zertifizierten erfolgreichen Maßnahmeabschluss zunächst 
weniger nach Arbeit suchen als die Arbeitslosen, die nicht in eine Maßnahme ein-
gebunden sind. Für die Zeit nach Maßnahmeende interessierte dann, ob es zu ei-
nem Maßnahme-Effekt kam. Dies wäre der Fall, wenn die ESF-Weiterbildungsteil-
nehmer/innen mit ihrer neuen Qualifikation die „verlorene Suchzeit“ aufholen und 
mittel- und langfristig mit höherer Wahrscheinlichkeit als Arbeitslose ohne berufliche 
Weiterbildung in ein im Vergleich zu kurzzeitiger Beschäftigung nachhaltiges, also 
relativ stabiles Beschäftigungsverhältnis übergehen. 
In den Übergangsraten zeigte sich erwartungsgemäß, dass die ESF-Teilneh-
mer/innen in der Zeit der durchschnittlichen Maßnahmedauer langsamer in nachhal-
tige Beschäftigung
20 übergehen als die Bestandsarbeitslosen. Nach dieser Zeit 
kreuzen sich die Kurven der Überlebensfunktionen. ESF-Teilnehmer/innen gehen 
mittel- und langfristig schneller bzw. zu einem höheren Anteil in ein nachhaltiges 
Beschäftigungsverhältnis über als Bestandsarbeitslose ohne berufliche Weiterbil-
dung. Dieser Befund bestätigt sich auch für die alten Bundesländer, die Männer, die 
Frauen und die Nichtleistungsbezieher/innen. Für die neuen Bundesländer trifft die-
ser Befund nicht zu. ESF-Weiterbildungsteilnehmer/innen weisen in den neuen 
                                                  
20   Wenn sich die Ergebnisse für den Übergang in ein mehr als halbjähriges und ein mehr 
als einjähriges Beschäftigungsverhältnis im Wesentlichen ähneln und nur die Übergangs-
raten in mehr als einjährige Beschäftigung niedriger sind, wird nun zusammenfassend 
von einem Übergang in ein nachhaltiges Beschäftigungsverhältnis gesprochen. IAB-Forschungsbericht 2/2009  40 
Bundesländern langfristig einen ähnlichen, aber keinen höheren Anteil an Übergän-
gen in nachhaltige Beschäftigungsverhältnisse auf als Bestandsarbeitslose. 
In den Cox-Proportional-Hazards-Modellen, d. h. unter Einbezug weiterer Variablen, 
bestätigt sich der Befund von Deeke u. a. (2008). Es zeigt sich ein negativer Teil-
nahme-Effekt und später ein positiver Maßnahme-Effekt jetzt auch für den Über-
gang in ein nachhaltiges Beschäftigungsverhältnis. Um dies im Zeitverlauf prüfen zu 
können, wurde ein Episodensplitting durchgeführt. Es wurden getrennte Modelle 
erst für die Zeit bis 12 Monate nach Maßnahmebeginn und anschließend für die Zeit 
nach 12 Monaten nach Maßnahmeeintritt berechnet. Die ESF-Weiterbildungsteil-
nahme weist im Modell für die ersten 12 Monate einen signifikanten negativen Effekt 
und im Modell für die Zeit nach 12 Monaten einen signifikanten positiven Effekt auf 
die Übergangswahrscheinlichkeit in ein nachhaltiges Beschäftigungsverhältnis auf. 
Darüber hinaus konnte der Frage nach den Effekten weiterer Variablen nachgegan-
gen werden. Personelle und erwerbsbiographische Merkmale weisen die erwarteten 
positiven und negativen Effekte auf. Auch die regionale Heterogenität hat signifikan-
te Effekte auf die Übergangsrate in nachhaltige Beschäftigung. Bemerkenswert ist, 
dass die aktive Arbeitsuche im Modell für die Zeit der durchschnittlichen Maßnah-
medauer, d. h. in den ersten zwölf Monaten, keinen Effekt aufweist, im Modell nach 
den ersten zwölf Monaten jedoch einen signifikanten positiven Effekt. Für die Leis-
tungsbezieher/innen des SGB  III gilt (unabhängig davon, ob zusätzlich mit dem 
ESF-Modul gefördert oder nur mit dem SGB-III-Unterhaltsgeld), dass sie im Kontrast 
zu den Nichtleistungsbezieher/innen schlechtere Übergangschancen in ein mehr als 
einjähriges Beschäftigungsverhältnis haben. Die Nichtleistungsbezieher/innen ha-
ben demnach auch im Modell für die Zeit nach Maßnahmeende eine höhere Über-
gangswahrscheinlichkeit in ein nachhaltiges Beschäftigungsverhältnis.  
Für die Evaluation der ergänzenden ESF-Förderung ist auch die Frage nach dem 
added value der ESF-Förderung im Vergleich zur SGB-III-Regelförderung wichtig. 
Worin besteht der zusätzliche Nutzen der ESF-unterstützten Weiterbildung im Ver-
gleich zur Teilnahme ohne ESF-Hilfen? Von der Subgruppe der ESF-geförderten 
Nichtleistungsbezieher/innen des SGB III kann aufgrund der Selektionskriterien bei 
der Teilnahmerekrutierung angenommen werden, dass sie ohne das ESF-Unter-
haltsgeld nicht oder nur unter erschwerten Bedingungen an einer beruflichen Wei-
terbildung teilgenommen hätten. Deshalb wurde für sie als herausragende Zielgrup-
pe des ESF-BA-Programms das ESF-Unterhaltsgeld geschaffen. Damit sollten zu-
sätzlich zur gesetzlichen Regelförderung weitere Arbeitslose in die Förderung der 
beruflichen Weiterbildung einbezogen werden. Nun stellte sich Frage, ob sie damit 
auch die gleichen Chancen auf eine stabile Wiederbeschäftigung erhielten und rea-
lisieren konnten wie SGB-III-Teilnehmer/innen ohne ESF-Unterstützung. 
Die nicht-parametrisch ermittelten Übergangsraten der ESF-Geförderten und der 
nur SGB-III-Geförderten sind sowohl insgesamt als auch in den Subgruppen in den 
alten und neuen Bundesländern, der Männer, der Frauen, und der Nichtleistungs-
bezieher/innen sehr ähnlich. IAB-Forschungsbericht 2/2009  41 
Auch im Cox-Proportional-Hazards-Modell hat die ergänzende ESF-Förderung kei-
nen signifikanten Effekt auf die Übergangswahrscheinlichkeit in ein nachhaltiges 
Beschäftigungsverhältnis. ESF-Weiterbildungsteilnehmer/innen, die ohne Unterstüt-
zung des ESF mit hoher Wahrscheinlichkeit nicht an einer beruflichen Weiterbildung 
hätten teilnehmen können, weisen nun mindestens die gleichen Chancen auf ein 
nachhaltiges Beschäftigungsverhältnis auf wie Teilnehmer/innen der SGB-III-Regel-
förderung. 
Mit dem Cox-Proportional-Hazards-Modell konnte auch den Effekten weiterer Vari-
ablen nachgegangen werden. Die aktive Arbeitsuche während der Teilnahme hat 
einen schwach positiven, aber statistisch nicht signifikanten Effekt auf die Über-
gangswahrscheinlichkeit in ein nachhaltiges Beschäftigungsverhältnis. Vermittlungs-
vorschläge der Arbeitsagentur oder ARGE wirken signifikant positiv. Das gleiche gilt 
für die Maßnahmemerkmale, d.  h. ein Praktikum als Bestandteil der Maßnahme 
sowie für das Zertifikat vor allem, wenn es von einer Kammer ausgestellt wurde. 
Nicht überraschend ist zudem der positive Effekt einer eigeninitiativen Teilnahme an 
der Weiterbildung. Dazu passt, dass der Status als SGB-III-Leistungsbezieher/in im 
Kontrast zum Nichtleistungsbezug mit einer verringerten Übergangswahrscheinlich-
keit in ein nachhaltiges Beschäftigungsverhältnis einhergeht. Da Leistungsbezie-
her/innen mit einer Sperrzeit belegt werden können, ist anzunehmen, dass von ih-
nen mehr Arbeitslose der Aufforderung zu einer Teilnahme durch die Vermittler ge-
folgt sind, als von den in dieser Hinsicht vermutlich eher auf ihre Eigeninitiative ver-
wiesenen Nichtleistungsbezieher/innen.  
Vergleicht man den Übergang in ein relativ stabiles ungefördertes sozialversiche-
rungspflichtiges Beschäftigungsverhältnis mit dem Übergang in ein ungefördertes 
sozialversicherungspflichtiges Beschäftigungsverhältnis gleich welcher Dauer (Dee-
ke u. a. 2008), dann ist die Wahrscheinlichkeit des Übergangs in das wegen seiner 
anschließenden Nachhaltigkeit anspruchsvollere Beschäftigungsverhältnis bei allen 
Untersuchungsgruppen niedriger. Dies gilt auch für die Übergänge in eine mehr als 
einjährige Beschäftigung im Vergleich mit den Übergängen in eine mehr als halbjäh-
rige Beschäftigung. 
Insgesamt kann festgehalten werden, dass die ESF-unterstützte Weiterbildung im 
Vergleich zu einer Nichtteilnahme an einer beruflichen Weiterbildung mittel- und 
langfristig die Übergangswahrscheinlichkeit in ein nachhaltiges Beschäftigungsver-
hältnis erhöht hat. Eine ungünstige regionale Arbeitsmarktsituation kann diesen po-
sitiven Effekt vermindern. Die mit dem erfolgreichen Maßnahmeabschluss zertifizier-
te Beschäftigungsfähigkeit trägt positiv zu ihrer Realisierung in nachhaltiger Be-
schäftigung bei. Im Vergleich zur gesetzlichen Regelförderung hat sich der added 
value des ESF darin erwiesen, dass die mit ihm zusätzlich in die berufliche Weiter-
bildung einbezogenen Arbeitslosen mit mindestens gleichem Erfolg teilgenommen 
haben. IAB-Forschungsbericht 2/2009  42 
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Anhang 
Tabelle 6 
ESF-Weiterbildungsteilnehmer/innen (Zielgruppe 1): Soll-Ist-Vergleich - Bruttostich-













n = 11.346 
West-/Ostdeutschland (Berlin über PLZ aufgeteilt) 
Westdeutschland  50,9 49,7 48,3 
Ostdeutschland  49,1 50,3 51,7 
Altersgruppe 
bis unter 25 Jahre  13,2  9,6  9,5 
25 bis unter 35 Jahre 37,6  34,0  34,0 
35 bis unter 50 Jahre 41,5  46,4  46,5 
50 Jahre und älter  7,7  10,0  10,0 
Geschlecht 
männlich 43,8  37,8  37,5 
weiblich 56,2  62,2  62,5 
Nationalität dichotom 
deutsch 85,8  86,6  87,4 
nicht deutsch  14,2  13,4  12,6 
Schulabschluss 
kein  Schulabschluss  5,8 4,3 3,9 
Hauptschulabschluss 22,3  18,6  17,8 
Mittl. Bildungsabschluss  40,8  41,8  41,9 
Fachhochschulreife  6,5 7,0 7,2 
Hochschulreife 24,6  28,2  29,2 
Gesundheitliche Einschränkungen 
Anerkannt, Gleichgestellt, Gleichstellung möglich 1,4  1,8  1,9 
Keine 98,6  98,2  98,2 
Maßnahmekategorie 
Feststellungsmaßnahme 12,8  11,8  11,3 
Nachholen des Abschlusses in anerk. Ausbil-
dungsberuf  0,1 0,1 0,1 
Berufsbezogene und -übergreifende Weiterbil-
dung  58,3 61,7 63,9 
Berufsprakt.  Weiterbildung  6,2 5,7 5,2 
Gruppenmaßnahme Abschluss in anerk. Ausbil-
dungsberuf  11,4 10,7 10,8 
Betr. Einzelmaßnahme Abschl. in anerk. Ausbil-
dungsberuf  1,1 1,1 1,2 
Berufl.  Aufstiegsweiterbildung  0,1 0,2 0,2 
Sonstige Übungseinrichtung  5,9 5,1 3,7 
Übungsfirma kaufm. Bereich  2,0  2,2  2,2 
Übungswerkstatt gew.-techn.  1,7 1,1 1,1 
Sonstige  0,3 0,2 0,2 
Leistungsbezug 
Ja 43,4  43,3  43,4 
Nein 56,6  56,7  56,6 
Arbeitslosigkeitsdauer 
nur arbeitsuchend gemeldet 19,7  19,4  18,4 
bis 6 Monate  51,7  50,4  50,3 
6-12 Monate  16,0 16,6 17,3 
13-18 Monate  5,9 6,1 6,3 
19-24 Monate  2,5 2,8 2,9 
über 24 Monate  4,0  4,7  4,9 
Jahreszuordnung 
2000 43,8  40,7  41,1 
2001 37,8  39,5  39,6 
2002 18,4  19,8  19,3 
Quelle:   Deeke u. a. (2008) 
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Tabelle 7 
Arbeitslose (Zielgruppe 3): Soll-Ist-Vergleich - Bruttostichprobe vs. realisierte Stich-












n = 4.706 
West-/Ostdeutschland (Berlin über PLZ aufgeteilt) 
Westdeutschland 54,8  48,8  46,3 
Ostdeutschland 45,2  51,2  53,7 
Altersgruppe 
bis unter 25 Jahre 13,8  12,7  12,9 
25 bis unter 35 Jahre 37,3  32,1  31,7 
35 bis unter 50 Jahre 38,3  43,0  43,6 
50 Jahre und älter  10,6  12,2  11,8 
Geschlecht 
männlich 45,4  40,0  41,5 
weiblich 54,6  60,0  58,5 
Nationalität dichotom 
deutsch 88,2  92,7  93,2 
nicht deutsch  11,8  7,3  6,8 
Schulabschluss 
kein Schulabschluss  9,8  6,2  5,7 
Hauptschulabschluss 34,6  30,4  28,9 
Mittl. Bildungsabschluss   37,1  43,0  44,6 
Fachhochschulreife 4,4  4,9  5,0 
Hochschulreife 14,2  15,4  15,8 
Gesundheitliche Einschränkungen 
Anerkannt, Gleichgestellt, Gleichstellung möglich  2,7  3,1  2,9 
Keine 97,3  96,9  97,1 
Leistungsbezug 
Ja 58,4  66,0  70,3 
Nein 41,6  34,0  29,7 
Arbeitslosigkeitsdauer 
nur arbeitsuchend gemeldet 25,7  25,4  22,8 
bis 6 Monate  58,4  57,4  58,8 
6-12 Monate  9,0 9,4  10,3 
13-18 Monate  3,1 3,5 3,7 
19-24 Monate  1,4 1,5 1,8 
über 24 Monate  2,4  2,7  2,5 
Jahreszuordnung 
2000 41,4  37,6  35,9 
2001 37,2  37,9  38,4 
2002 21,4  24,4  25,7 
Quelle:   Deeke u. a. (2008) 
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Tabelle 8 
SGB III-Weiterbildungsteilnehmer/innen (Zielgruppe 2): Soll-Ist-Vergleich - Bruttostich-









n = 13.473 
Datenbasis für  
Wirkungsanalyse 
(Ist-%) 
n = 11.997 
West-/Ostdeutschland (Berlin über PLZ aufgeteilt) 
Westdeutschland 54,3  52,9  53,3 
Ostdeutschland 45,7  47,1  46,7 
Altersgruppe 
bis unter 25 Jahre  14,5  9,8  9,4 
25 bis unter 35 Jahre 35,9  31,5  31,4 
35 bis unter 50 Jahre 40,4  46,8  47,3 
50 Jahre und älter  9,2  11,9  12,0 
Geschlecht 
männlich 45,7  38,4  37,4 
weiblich 54,3  61,6  62,6 
Nationalität dichotom 
deutsch 91,5  92,7  92,9 
nicht deutsch  8,5  7,3  7,1 
Schulabschluss 
kein Schulabschluss  6,3  4,3  3,8 
Hauptschulabschluss 32,6  27,2  26,3 
Mittl. Bildungsabschluss   44,5  48,0  48,4 
Fachhochschulreife 4,8  5,6  6,0 
Hochschulreife 11,8  14,9  15,5 
Gesundheitliche Einschränkungen 
Anerkannt, Gleichgestellt, Gleichstellung möglich 2,2  2,5  2,4 
Keine 97,8  97,5  97,6 
Maßnahmekategorie 
Feststellungsmaßnahme 18,2  16,4  15,0 
Nachholen des Abschlusses in anerk. Ausbil-
dungsberuf  0,4 0,3 0,3 
Berufsbezogene und -übergreifende Weiterbil-
dung  49,7 54,0 56,0 
Berufspraktische Weiterbildung 6,1  5,4  4,9 
Gruppenmaßnahme Abschluss in anerk. Ausbil-
dungsberuf  12,3 11,4 11,7 
Betr. Einzelmaßnahme Abschl. in anerk. Ausbil-
dungsberuf  1,3 1,3 1,4 
Berufl. Aufstiegsweiterbildung  0,2  0,2  0,2 
Sonstige Übungseinrichtung 2,1  1,9  1,8 
Übungsfirma kaufm. Bereich  4,5  5,3  5,3 
Übungswerkstatt gew.-techn. 4,7  3,3  3,0 
Sonstige 0,6  0,4  0,4 
Leistungsbezug 
Ja  53,0 51,6 51,1 
Nein  47,0 48,4 48,9 
Arbeitslosigkeitsdauer 
nur arbeitsuchend gemeldet  17,5  17,4  17,1 
bis 6 Monate  46,3  45,4  45,7 
6-12 Monate  19,1  19,5  19,6 
13-18 Monate  8,2  8,3  8,2 
19-24 Monate  3,7  4,0  4,0 
über 24 Monate  5,2  5,4  5,3 
Jahreszuordnung 
2000 46,3  43,2  42,4 
2001 35,5  36,2  36,5 
2002 18,3  20,6  21,0 
Quelle:   Deeke u. a. (2008) 
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Tabelle 9.1 
Deskription der Modellvariablen 
    ZG 1  ZG 2  ZG 3 
Gesamt  Anz. 11346 11997  4706 
Treatment          
ESF-Weiterbildungs- Anz.  11346 0  0 
teilnehmende  Proz. 100,0 0,0  0,0 
SGB-III-Weiterbildungs- Anz. 0 11997  0 
teilnehmende  Proz. 0,0 100,0  0,0 
Bestandsarbeitslose Anz.  0 0  4706 
   Proz. 0,0 0,0  100,0 
Zugangsarbeitslose Anz.  0 0  0 
  Proz. 0,0 0,0  0,0 
Arbeitsmarkt Cluster           
Cluster Ia  Anz.  850 859  392 
   Proz. 7,5 7,2  8,3 
Cluster Ib  Anz.  4442 3957  1834 
   Proz. 39,2 33,0  39,0 
Cluster Ic  Anz.  493 474  189 
   Proz. 4,3 4,0  4,0 
Cluster IIa  Anz.  920 967  393 
   Proz. 8,1 8,1  8,4 
Cluster IIb  Anz.  1668 1785  640 
   Proz. 14,7 14,9  13,6 
Cluster IIIa  Anz.  315 440  143 
   Proz. 2,8 3,7  3,0 
Cluster IIIb  Anz.  391 512  163 
   Proz. 3,4 4,3  3,5 
Cluster IIIc  Anz.  1051 1410  478 
   Proz. 9,3 11,8  10,2 
Cluster IV  Anz.  180 244  63 
   Proz. 1,6 2,0  1,3 
Cluster Va  Anz.  125 195  71 
   Proz. 1,1 1,6  1,5 
Cluster Vb  Anz.  666 850  250 
   Proz. 5,9 7,1  5,3 
Cluster Vc  Anz.  245 304  90 
  Proz. 2,2 2,5  1,9 
Dauer Arbeitslosigkeit           
unter 6 Monate   Anz.  5702 5487  2767 
   Proz. 50,3 45,7  58,8 
6 bis 12 Monate  Anz.  1962 2349  487 
   Proz. 17,3 19,6  10,3 
13 bis 18 Monate  Anz.  712 986  173 
   Proz. 6,3 8,2  3,7 
19 bis 24 Monate  Anz.  326 481  84 
   Proz. 2,9 4,0  1,8 
24 Monate und länger  Anz.  559 637  120 
   Proz. 4,9 5,3  2,5 
fehlende Angabe  Anz.  2085 2057  1075 
  Proz. 18,4 17,1  22,8 
Geschlecht          
Männer Anz.  4258 4482  1951 
   Proz. 37,5 37,4  41,5 
Frauen Anz.  7088 7515  2755 
  Proz. 62,5 62,6  58,5 
Quelle:   Deeke u. a. (2008) 
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Tabelle 9.2 
Deskription der Modellvariablen 
    ZG 1  ZG 2  ZG 3 
Gesamt  Anz. 11346 11997  4706 
Leistungsbezug vorher           
nein Anz.  6417 5865  1398 
   Proz. 56,6 48,9  29,7 
ja Anz.  4929 6132  3308 
  Proz. 43,4 51,1  70,3 
Altersgruppen (bei Eintritt)           
bis unter 25 Jahren  Anz.  1080 1122  605 
   Proz. 9,5 9,4  12,9 
25 bis unter 35  Anz.  3859 3766  1494 
   Proz. 34,0 31,4  31,7 
35 bis unter 50  Anz.  5273 5675  2051 
   Proz. 46,5 47,3  43,6 
50 Jahre und älter  Anz.  1134 1434  556 
  Proz. 10,0 12,0  11,8 
Eintrittshalbjahr          
Halbjahr 1 2000  Anz.  1828 2325    
   Proz. 16,1 19,4     
Halbjahr 2 2000  Anz.  2830 2765    
   Proz. 24,9 23,0     
Halbjahr 1 2001  Anz.  3154 2892    
   Proz. 27,8 24,1     
Halbjahr 2 2001  Anz.  1341 1491    
   Proz. 11,8 12,4     
Halbjahr 1 2002  Anz.  1775 2009    
   Proz. 15,6 16,7     
Halbjahr 2 2002  Anz.  418 515    
  Proz. 3,7 4,3     
Eintrittsquartal          
Quartal 1 2000  Anz.  463   221 
   Proz. 4,1     4,7 
Quartal 2 2000  Anz.  1365   476 
   Proz. 12,0     10,1 
Quartal 3 2000  Anz.  1710   557 
   Proz. 15,1     11,8 
Quartal 4 2000  Anz.  1120   436 
   Proz. 9,9     9,3 
Quartal 1 2001  Anz.  1797   604 
   Proz. 15,8     12,8 
Quartal 2 2001  Anz.  1357   527 
   Proz. 12,0     11,2 
Quartal 3 2001  Anz.  731   341 
   Proz. 6,4     7,2 
Quartal 4 2001  Anz.  610   334 
   Proz. 5,4     7,1 
Quartal 1 2002  Anz.  1112   561 
   Proz. 9,8     11,9 
Quartal 2 2002  Anz.  663   373 
   Proz. 5,8     7,9 
Quartal 3 2002  Anz.  349   230 
   Proz. 3,1     4,9 
Quartal 4 2002  Anz.  69   46 
  Proz. 0,6   1,0 
Quelle:   Deeke u. a. (2008) 
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Tabelle 9.3 
Deskription der Modellvariablen 
    ZG 1  ZG 2  ZG 3 
Gesamt  Anz. 11346 11997  4706 
Beruflicher Abschluss           
kein Abschluss/  Anz.  1413 1646  760 
Teilfacharbeiter  Proz. 12,5 13,7  16,1 
Lehre/(Berufs-)Fachschule Anz.  6219 8115  2955 
   Proz. 54,8 67,6  62,8 
(Fach-)Hochschule Anz.  3527 2050  739 
   Proz. 31,1 17,1  15,7 
Keine Angabe  Anz.  187 186  252 
  Proz. 1,6 1,6  5,4 
letzte berufliche Tätigkeit           
Un-/Angelernte Anz.  2130 3069  1202 
   Proz. 18,8 25,6  25,5 
Facharbeiter Anz.  1434 2135  998 
   Proz. 12,6 17,8  21,2 
Fachangestellte Anz.  4102 4763  1603 
   Proz. 36,2 39,7  34,1 
Beamte Anz.  309 80  40 
   Proz. 2,7 0,7  0,8 
Azubis Anz.  345 320  265 
   Proz. 3,0 2,7  5,6 
Selbstständig Anz.  1209 616  191 
   Proz. 10,7 5,1  4,1 
Noch nie erwerbstätig  Anz.  1252 501  258 
   Proz. 11,0 4,2  5,5 
Keine Angabe  Anz.  565 513  149 
  Proz. 5,0 4,3  3,2 
gesundheitliche Beeinträchtigung      
Nein Anz.  9825 10293  3782 
   Proz. 86,6 85,8  80,4 
Ja Anz.  1122 1332  671 
   Proz. 9,9 11,1  14,3 
Keine Angabe  Anz.  399 372  253 
  Proz. 3,5 3,1  5,4 
Spätaussiedler/Ausländer      
Deutsche ohne Aussiedler  Anz.  8047 10207  4157 
   Proz. 70,9 85,1  88,3 
Spätaussiedler/in Anz.  1904 952  251 
   Proz. 16,8 7,9  5,3 
Ausländer/in Anz.  1395 838  298 
  Proz. 12,3 7,0  6,3 
Kinder          
Nein Anz.  4685 4621  2088 
   Proz. 41,3 38,5  44,4 
Ja Anz.  6238 6840  2280 
   Proz. 55,0 57,0  48,4 
Keine Angabe  Anz.  423 536  338 
  Proz. 3,7 4,5  7,2 
Sozialhilfe vorher           
Nein Anz.  9364 11223  4421 
   Proz. 82,5 93,5  93,9 
Ja Anz.  1982 774  241 
   Proz. 17,5 6,5  5,1 
Keine Angabe  Anz.  0 0  44 
  Proz. 0,0 0,0  0,9 
Quelle:   Deeke u. a. (2008) 
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Tabelle 9.4 
Deskription der Modellvariablen 
    ZG 1  ZG 2  ZG 3 
Gesamt  Anz. 11346 11997  4706 
höchster Schulabschluss           
ohne, Volks-/Hauptschule  Anz.  1265 2456  1137 
   Proz. 11,1 20,5  24,2 
Realschule/POS Klasse 10  Anz.  5977 6915  2232 
   Proz. 52,7 57,6  47,4 
Abitur/EOS Klasse 12  Anz.  3854 2431  944 
   Proz. 34,0 20,3  20,1 
Keine Angabe  Anz.  250 195  393 
  Proz. 2,2 1,6  8,4 
Zusammenleben mit Partner      
Nein Anz.  3596 3876  1606 
   Proz. 31,7 32,3  34,1 
Ja Anz.  7297 7669  2814 
   Proz. 64,3 63,9  59,8 
Keine Angabe  Anz.  453 452  286 
  Proz. 4,0 3,8  6,1 
Umschulungsmaßnahme          
Nein Anz.  10033 10441     
   Proz. 88,4 87,0     
Ja Anz.  1313 1556     
  Proz. 11,6 13,0     
Initiative für Maßnahmeteilnahme      
Fremdinitiative Anz.  6815 6768   
   Proz. 60,1 56,4   
Eigeninitiative Anz.  4531 5229   
  Proz. 39,9 43,6   
Praktikum         
kein Praktikum  Anz.  3137 3465   
   Proz. 27,6 28,9   
Praktikum Anz.  7983 8292   
   Proz. 70,4 69,1   
fehlende Angabe  Anz.  226 240   
  Proz. 2,0 2,0  
Maßnahmeträger         
kein wirtschaftnaher Träger  Anz.  8178 8634   
   Proz. 72,1 72,0   
wirtschaftsnaher Träger  Anz.  2356 2591   
   Proz. 20,8 21,6   
fehlende Angabe  Anz.  812 772   
  Proz. 7,2 6,4  
Zertifikat         
kein Zertifikat  Anz.  4614 4643   
   Proz. 40,7 38,7   
Kammerzeugnis Anz.  2605 3152   
   Proz. 23,0 26,3   
Zeugnis der Einrichtung  Anz.  4127 4202   
  Proz. 36,4 35,0   
Quelle:   Deeke u. a. (2008) 
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Tabelle 9.5 
Deskription der Modellvariablen 
    ZG 1  ZG 2  ZG 3 
Gesamt  Anz. 11346 11997  4706 
Vermittlungsvorschlag während  
Maßnahme von AA oder ARGE           
Nein Anz.  9702 10153     
   Proz. 85,5 84,6     
Ja Anz.  795 983     
   Proz. 7,0 8,2     
fehlende Angabe  Anz.  849 861    
  Proz. 7,5 7,2     
Aktive Arbeitsuche (während  
Maßnahme)      
Nein Anz.  1519 1433     
   Proz. 13,4 11,9     
Ja Anz.  9827 10564     
  Proz. 86,6 88,1     
Aktive Arbeitsuche           
Nein Anz.  849   534 
   Proz. 7,5 0,0  11,3 
Ja Anz.  10497   4172 
  Proz. 92,5 0,0  88,7 
Dauer vorher  Jahre 2,26 2,33  1,65 
nicht erwerbstätig           
Dauer der Maßnahme   Monate 11,56 12,04     
Quelle:   Deeke u. a. (2008) 
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